pre Ä | 


und Anzeiger für 


N zii 
„% erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
1 160 Mr Tbinger aged 50 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


7 Gratisbeilagen: Ep, Ba 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). | 


Dieſes Blatt (früher 
pro Quartal 


—— Telephon-Anfhlup Nr. 3. — 


Nr. 64. 


Menſchen blind, dumm und ſchlecht macht; er will 
höher hinnauf, will ſtudiren, will was probiren in 
der weiten Welt — alſo wird aus dem freien Manne 
guten Falls ein untergeordneter Beamter oder gar 
ein Hausmeiſter, ein Laſtträger, ein Fabrikgeſelle, ein 
Dienſtmann, ein Sanalarbeiter. Es iſt unbegreiflich. 
Der Bauernknecht in der freien Natur, in der Poeſie 
althergebrachter Arbeit und lebenerleichternder Geflogen⸗ 
heiten, als Mitglied eines patriarchaliſchen Hausſtan⸗ 
des lebt herrlich und ſtolz im Gegenſatze zu einem 
dienenden Subjekte in der Stadt. Aber eins fürchtet 
der Bauernſtand mit Recht — ſeine alten Tage, wo 
er, der ein langes Leben hindurch nichts als Brod 
gebaut hat, als „Einleger“ betteln muß um die letzten 
kümmerlichen Biſſen, oder warten wie ein hungriger 
Hund, was vom Bauerntiſche für ihn abfällt. Da 
geht er doch lieber bei Zeiten zu den Fabrikarbeitern, 
die ja demnächſt unter der rothen Fahne die Welt 
erobern wollen! 

Jetzt ſteht der Bauer auf ſeinem Grunde da: die 
Söhne ſind bei den Soldaten, die Knechte ſind in 
die Fabriken gegangen; auch die Mägde haben gehört, 
daß man in der Stadt als Köchin oder Bedienerin 
zehnmal feiner lebt als in der Bäuerei, und daß 
man dort ſogar ſein Glück machen kann. Der Bauer 
ſteht einſam da und ruft nach Arbeitern für Feld 
und Wieſen! Er ruft vergebens. Und weil Niemand 
mehr zu ihm kommt, ſo will auch er davon. Der 
Bauersmenſch hat eben einen Blick in die Welt gethan 
und geſehen, wie viel Reichthum ohne Arbeit es dort 
giebt, wie viel Genuß ohne Leiſtung, wie viel un⸗ 
beſtrafte Lüderlichkeit, wie viel ſiegende Schlauheit, 
und daß nicht mehr die innere Thätigkeit den Aus⸗ 
ſchlag giebt, ſondern die Keckheit, die Herzloſigkeit, 
die Verſchlagenheit. Ja, wenn es ſo ſteht, da will 
er auch mitthun: an Klugheit, meint er, nehme er es 
mit Manchem auf, ſo dumm er auch ausſchaue, und — 
er ſpringt in den Wettkampf. 

Die Volksſchule hätte auf dem Dorfe die Miſſion 
gehabt, nicht blos den Sinn der Jugend ins Weite 
und Breite zu lenken, ſondern ihn auch für den 
bäuerlichen Beruf zu bilden, zu vertiefen und immer 
wieder die Liebe für den Bauernſtand zu wecken und 


Rettung. 


Der bekannte öſterreichiſche Novelliſt und Dialekt⸗ 
ſchriftſteller P. K. Roſegger veröffentlicht in den 
„Grenzboten“ die nachfolgende Betrachtung. 

„Ein ſeltſamer Doppelſchrei gellt heute durch unſere 
Lande. Arbeit! Arbeit wollen wir! lärmen ſie in den 
Städten; Arbeiter! Arbeiter brauchen wir! ruft der 
Bauer auf dem Dorfe. In den Städten kann man 
nicht genug Häuſer bauen, um der Wohnungsnoth zu 
ſteuern, auf dem Lande ſtehen Huben und Hütten leer. 
In den Städten droht fortwährend Hungersnoth, die 
man mit theuerm amerikaniſchem Korn decken will, 
auf dem Lande liegen die Heiden wild, die Felder 
brach; auf abgehauſten Bauerngründen wächſt junger 
Wald, und wo früher ungezählte Menſchenfamilien 
gearbeitet haben, gelebt haben, zufrieden geweſen ſind, 
tummeln ſich heute Rehe und Hirſche für den Jagd⸗ 
ſport hochvermögender Herrſchaften. So wenigſtens 
iſt es bei uns in den Alpen; doch wie man hört, 
triffts im Flachlande auch zum Theil zu, und der 
Bauernſtand geht dort wie hier dem Verfall ent⸗ 
gegen. 

Wer kann das verſtehen? 

Der Niedergang des Bauernſtandes iſt eine That⸗ 
ſache, die Niemand mehr leugnet. Wenn man doch nur 
auch zugeſtehen wollte, daß das große Arbeiterelend 
n den Städten und die drohende Gefahr der Sozial⸗ 
demokratie mit dem Niedergang des Bauernſtandes 
zuſammenhängt! Nichts wird ſich jo furchtbar rächen, 
als daß man den altgeſeſſenen Bauernſtand verkommen 
ließ, daß man ihn mit Laſten zu ſehr drückte, daß 
man Dienſte von ihm verlangte, die ihn ſeinem Berufe 
entfremdeten. Der Bauer leiſtet genug für den 
Staat, wenn er Bauer iſt. Aber man verlangt noch 
ſonſt alles mögliche von ihm: man will mit ſeinen 
Steuern die Staatseiſenbahnen betreiben helfen, dafür 
daß ſie fremdes Korn ins Land bringen; man will 
mit ſeinen Steuern die ſtädtiſchen Schulen erhalten 
helfen, dafür daß dieſe Schulen den aufgeweckten 
Bauernſohn von der Scholle fort und zum „ſtudiren“ 
ren 5 u eo ee Steuern das ganze 
Ureaukratiſche Triebwerk von Aemtern, Behörden lichkeit, die ſich ja doch auch ſonſt ſo willi an welt⸗ 
sale Barthel dender al von dem der Bauer lichen Angelegenheiten betbellgt, Ye dieselbe Auf⸗ 
2 leben bat; aa wil a N; manche Hemmungen | gabe zu erfüllen. Allein dem katholiſchen Klerus 
gewaltig gerüftete Armer vorn ſeinen Steuern eine ſcheint es nicht gegeben zu ſein, den Bauernſtand für 
im Nothfalle natürlich Tein 1775 helfen, von der] den modernen wirthſchaftlichen Wettbewerb zu erziehen. 
genießt, als der Bauernſtand nd ſo wenig Schutz Aiſo ſehen wir, daß unſer Alpenbauer den moraliſchen 

Doch nicht allein Geld 15 dart re Halt verliert, größtentheils ſchon verloren hat, und 

roer! der Staat vom] daß der Bauer dorthin gedrängt wird, wo das Volk 


Bauer, ſondern auch Blut. Die kräftigen, hoffnungs⸗ i { i 
vollen Burſchen, die natürliche Zukunft des Wolterg⸗ P de Saß een e 


thums werden herausgeholt aus ihrer ſtillen, behäbi⸗ — — — 
gen Wirthſchaft und fort zu den Soldaten, ſie lernen Deutſcher Reichstag. 
193. Sitzung vom 14. März, Mittags 1 Uhr. 


ge und N ſchmecken. Früher war ein 
urſche, der ein Bauernhaus beſaß und bewirth⸗ Am Tiſche des desrathes: ötticher, 
ſchaftete, militärfrei. Der Staat wußte recht gut, v. Marſchall d ane e ee 0 
was damit gethan war. Heute genießt nur derjenige Präſident v. Levetzow eröffnete die Sitzung 
mit folgender Anſprache, während deren die Mit⸗ 


militäriſche Vortheile, der ſtudirt und dadurch das 
elehrtenproletariat vermehren hilft; der Bauernſoldat glieder des Hauſes ſich von ihren Plätzen erheben: 
Meine Herren! Aus den Reihen der deutſchen 


wird ſeinem Stande entfremdet. Viele, und gerade 
Landesherren iſt geſtern in der Frühe ein treuer 


80 wiel genteſten Bauernſoldaten, Bet 
ul nicht wieder zurück. Andre kehren mit Wider: Bundesgenoſſe des Kaſſers, der Gro erzog Ludwig IV. 
willen zurück; mancher ſucht ſein angeſtammtes Neft | von Heſſen und bei Rhein, durch 5 Tod abgerufen 
zwar mit Freuden wieder auf, doch er hat Weltgift worden. Der Heimgegangene war ein tapferer Mit⸗ 
kämpfer in dem Kriege von 1870 —71 und hat, als 


getrunken, den altgewohnten Kurs verloren, ſachte 
lockert ſich ſein Verhältniß zur Scholle der Vorfahren, er den Thron beſtiegen, ſeine vaterländiſche Geſinnung 
überall und ſtets bewährt. Seinen Heſſen war er 


2 55 Be: Gelegenheit ſpringt er ab. Schon ſtehn 
5 ein treuer Landesvater und fie betrauern tief feinen 


chaften auf der Lauer, um die Bauerngüter 
bebauen ge Uebe ba dab fie darauf das Feld] Tod. Wir theilen dieſes Gefühl und um ihm den 
zucht betreiben, den Obſtbau pflegen] Ausdruck zu geben und um das Andenken des Heim⸗ 
gegangenen zu ehren, haben ſich die Mitglieder des 


ſondern vielmehr, daß ſie die Höfe verfallen laſſen 
Reichstages von ihren Plätzen erhoben. 


oder lieber gleich niederreißen daß ſie a 

e 8 us Feld, 

Wieſen und Gärten Wald wachſen laſſen und eine Das Haus iſt zu Anfang der Sitzung etwas beſſer 
beſetzt als an den letzten Sitzungstagen. 


ſchöne Jagd herrichten. Für Kleinbauern, die ſolche 
Reviere zur Nachbarſchaft haben oder gar davon ein⸗ In dritter Berathung wird das am 15. Januar 
1892 in Waſhington abgeſchloſſene Uebereinkommen 


geengt werden, iſt ei —— mehr möglich, 

die Wege, Stege, Schu en ꝛc. zu erhalten, Dienſtboten zwiſchen dem Reich und d 

zu bekommen, ſich des ſaatenfreßenden Wildes zu er⸗ Amerika über So genenfeitigen Schuß et 
rechte nach einer Bemerkung des Abg. Siegle über 


ſbebren, Solche zum 15 125 fenh: fein, wenn 

nen der herrſchaftliche Nachbar das Gut abfauft, | den s f defi 
. ie Glück in der weiten e . e 
N, Fabriken, bei Neubauten un Eiſenbahnen Die allgemeine R 5 It 
die Bauerngen ale 15 1 = ee. be tr 188809 wild — os 
Hemeinden auf, die 4 rt, überwieſen, nachde 1 4 
Wald- an dn und wenn der Staat nun für] gehoben hat, daß 0 10 W 
zunſruchtbaren“ Boden viel weniger] der juſtiftzirenden Kabinetsordres eine Rolle ſpiele 
und erneut die Entſcheidung dieſer Streitfrage als 


Steuern beziehen kann al . 
ü 3 früher von den Bauern⸗ 
gründen, ſo muß es r 
echt ſein. dringlich bezeichnet hat. 
die dritte 9800 hat. Darauf tritt das Haus in 


No ele andre äuße h N 
re, wirthſchaftliche und ge⸗ a 
ſellſchaftliche Urſach verſicherungsgeſetze, zu welcher eine große Menge von 


N en giebt es, die dem Landmann 
Todtengräberdienſte leſſten. Aber es giebt auch in⸗ Anträgen vorliegt. In der Generaldiskuſſion bemerkt 
Abg. v. Wendt (Centr.), daß die große Zahl der 


nere Urſachen, daß der Bauernfi 
tand darniedergeht. 
Der Bauer ſelbſt iſt Amen dements nicht gegen die Gründlichkeit und Sorg⸗ 
falt der Durcharbeitung in zweiter Berathung ſpreche. 


nicht oh Entweder 
Durch die Einführung der Krankenverſicherung ſei die 


er betreibt feine Wirtöſchaft nach kchald a. Encreder 
will den Fortſchrittsmann ſpielen, führt allerlei uner⸗ 


probte Neuerungen ein und verrechnet 5; 2 
ſunden Mittelweg zwiſchen alter Sitte .. Ang Au⸗ 
oxberungen finden die Wenigiten. Das Ih Eine 
in zweites iſt, daß der Bauernſchaft die Standes⸗ 
ehre abhanden kommt. Man will nicht mehr Bauer 
ſein, es iſt eine Schande, mit dem Pfluge zu arbeiten 
le, Herde zu züchten. Auch den Bauer erfaßt die 
hölliſche Großmannsſucht, die jo viele ſonſt gutartige 


hoffen, daß dieſe Beſſerung durch die wirthſchaftlichen 
Maßnahmen des Reichs weiter hei Abg. 
Bruhns (Soz.): Die Uebelſtände, welche die Hand⸗ 
habung des Geſetzes mit ſich gebracht hat, hätten ſich 
vermeiden laſſen, wenn man ſofort an die freien 
Kaſſen angeknüpft hätte. Jetzt habe die Novelle den 
Charakter der bureaukratiſchen Bevormundung des 


Abzüge vom Krankengelde als Ordnungsſtrafe ge⸗ 


deſſen hohe Ehrenhaftigkeit zu betonen. Die Geift- | jet 


erathung der Novelle zum Kranken- 


ſoziale Lage der Arbeiter etwas gebeſſert; es ſei zu 


he Zeitung 


Stadt und Land. 


Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. | 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Juſerale Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 


Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verontwörtlicher Redacteur M. Gingold (Stärk) in Elbing. 


* 
16. März 1892. 


* 
44. Jahrg. 


keit der Regierungen ſeien längſt verſchwunden, es ſei 
jetzt ſchon die reine Präfectenwirthſchaft. Redner be⸗ 
mängelt das Fehlen einer Statiſtik in Preußen; die 
Bevölkerung habe in 5 Jahren um 5 pCt. zugenom⸗ 
men, die Schulen nur um 2 PCt., die Lehrer um 
7 pCt 


es noch verſchärft. Daher die faſt allgemeine 
Aar in den Kreiſen der Betheiligten. Un⸗ 
gerecht und unmenſchlich zugleich jet die Beſtimmung, 
daß die Verſicherten, welche ſich ihre Krankheit durch 
Betheiligung an Schlägereien, durch geſchlechtliche 
Ausſchweifungen ꝛc. zugezogen haben, des Anſpruchs 
auf Krankengeld verluſtig gehen. Ebenſo unannehm⸗ 
bar ſei für ihn der jetzt vorgeſchriebene Aerztezwang. 
Unbedingt erforderlich erſcheine ferner die Ausdehnung 
der Leiſtungen der Kaſſe auf mindeſtens 26 Wochen. 
Die bekannte Verſchlechterungscommiſſion, Gutfleiſch 
und Genoſſen, ſei auch mal wieder am Werke ge⸗ 
weſen und werde ſich dieſen Namen auch jetzt von 
Neuem verdienen. Abg. Gutfleiſch (dir.) . ſich 
gegen die Angriffe, welche die Haltung der freiſinn gen 
Partei zu dieſem Geſetz in der zweiten Leung e 
in der Preſſe erfahren hat. Die Zahl der einge⸗ 
brachten Verbeſſerungsanträge iſt eine ganz ungewöhn⸗ 
lich hohe. (Es ſind 114 einzelne Abänderungsanträge 
geſtellt Red.), die ein Vorredner mit Unrecht a 
Verſchlechterungen erklärt habe. Die Aenderungen, 
welche die freie Commiſſion vorſchlage, ſeien auch von 
Sozialdemokraten als Verbeſſerungen bezeichnet worden. 
Abg. v. d. Schulenburg⸗Beeßendorf (dk.) 
empfiehlt die Annahme des von Graf Holſtein ge 
ſtellten Antrags, wonach die Gemeinden die Faku 5 
erhalten ſollen, die Verſicherungspflicht für au 
boten durch Ortsſtatut einzuführen. Was die Arzt⸗ 
frage anbetreffe, jo ſolle in Nothfällen die Hilfe Yon 
Deich. angelaffen und deren Honorierung der 
rankenkaſſe auferlegt werden. 
f Abg. Ulrich (Soz.) Seine Partei ſtimme kan 
deshalb gegen das Geſetz, weil es die freien d in 
kaſſen ruiniere. Das höchſte Maß von nu 
ſtellten die Abzüge dar, welche wegen Ueberverſi = g 
emacht werden. Ebenſo ungeſetzlich ſeien ee 
welche mit der Begründung erfolgten, daß der og 
ſich den ärztlichen Anordnungen nicht gefügt ha 0 6 
Unterſtaatsſekretär v. Rottenburg erklärt, da 


Nach weiteren Ausführungen des Miniſters Graf 
Zedlitz und des Abg. Rickert, welcher das Ver⸗ 
fahren der Regierungen den Lehrern gegenüber als 
ein anmaßendes und unerhörtes bezeichnet, wird der 
Titel angenommen. 

Zur beſonderen Förderung des deutſchen Volks⸗ 
ſchulweſens in Poſen und Weſtpreußen ſind 600,000 M. 
angeſetzt, welche bewilligt werden. Zur Verſtärknung 
des vorgedachten Fonds ſind 50,000 M. verlangt. 

Abg. Eberhard regt an, in den utraquiſtiſchen 
Kreiſen des Regierungsbezirks Breslau, wo die Sachſen⸗ 
gängerei ſtark ſei, ebenfalls eine Remuneration aus⸗ 
zuwerfen, was Miniſterialrath Kügler zuſagt, 
während Abg. Sz mula den Ausführungen des Abg. 
Eberhard widerſpricht. Der Titel wird bewilligt. 

Bei Kapitel „Kunſt und Wiſſenſchaft, Kunſtmuſeum 
in Berlin“ bedauert Abg. Rieſenbach die ſtief⸗ 
mütterliche Behandlung der Kunſt; man müſſe ſich 
das kleinere Bayern zum Muſter nehmen. Dadurch 
daß die Kunſt nach Brod gehen müſſe, ſtelle ſich der 
Künſtler in den Dienſt des großen Haufens. Die 
hieraus entſtehenden Folgen zeigten ſich beim Theater 
und bei den Schriftitellern. 
der liebenswürdigen Beredſamkeit des Kultusminiſters, 
dem Finanzmintiſter die Mittel abzuſchmeicheln oder 
abzuringen. Abg. Virchow weiſt darauf hin, daß 
ein großes deutſches Nalionalmuſeum fehle. Abg. von 
Meyer⸗ Arnswalde hofft, daß ſeine Bemühungen 
um Beſſerſtellung der Kanſt denſelben Erfolg hätten, 
wie die um Vermehrung der Gendarmen; letztere 
habe gerade 20 Jahre nöthig gehabt. Von den 3 
Millionen Mark die für Kunſt angeſetzt ſeien, bleibe 
für lebende Künſtler nichts übrig. Nach weiteren 
Ausführungen des Miniſters Grafen Zedlitz und des 
Generaldirectors der Muſeen Schöne wird der Titel 
bewilligt. 

Darauf wird die Berathung auf Dienſtag 11 Uhr 


vertagt. 
Schluß nach 5 Uhr. 
— — ̃ — — 
Politiſche Tagesuberſicht. 


In lend. 
Berlin, 15. März. 

— In der gegenwärtigen Aera der Majeſtäts⸗ 
beleidigungs⸗Prozeſſe dürfte unſere Leſer 
ein Vorkommniß intereſſiren, das ſich jüngſt in 
Oeſterreich ereignete und das klar beweiſt, daß die 
einſchlägigen Geſetzesparagraphen reformbedürſtig find. 
In einer öſterreichiſchen Provinzialſtadt wurde näm⸗ 
lich eine Dame zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt, 
weil fie von einem Erzherzoge in einer Ge⸗ 
ſellſchaft als von einem „hübſchen Kerl“ geſprochen 
hatte. Der Staatanwalt fand eine Beleidigung darin 
und die Richter ſtimmten ihm bei. Das Appellations⸗ 
gericht in Wien war jedoch anderer Meinung und 
das Urtheil der erſten Inſtanz wurde aufgehoben. 

— In militäriſchen Kreiſen Wiens wird ver⸗ 
ſichert, an den diesjährigen deutſchen Ka tier 
Manövern im Elſaß würden die Erzherzöge 
Albrecht und Wilhelm theilnehmen. 

— Die Nachricht der „A. R. C., daß ein Wechſel 
im landwirthſchaftlichen Miniſterium be⸗ 
vorſtehe und ein ſchleſiſcher Grundbeſitzer an die 
Stelle des Herrn von Heyden treten ſolle, wird von 
der „Schleſ. Ztg.“ als unbegründet bezeichnet. 

— Der vormalige Redakteur des „Teltow⸗Bees⸗ 
kower Volksblattes“, R. Baginski, iſt wegen ihm 
drohender Preßſtrafen nach Amerika geflüchtet. Aus 


ſetzlich unzuläßig ſeien. Das gelte nach dem be⸗ 
ſebenden Geſet. Die Novelle ſtelle audi HEN 
in welchen Fällen Abzüge von Krankengeld en 8 
eien. Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Möller, 
Ebert und Ulrich wird die Öeneraldiskulfion ge 
ſchloſſen. Der Beginn der Spezialdiskuſſion 15 755 
Fortſetzung der Berathung wird auf Dienſtag 
tagt 


vertagt. 
Schluß 43 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordneten har 5 
1. Sitzung vom 14. ee 
6 Am Miniſteriſſche Miguel, Graf Zedlitz und 
ommiſſarien. i 5 

Erste Gegenſtand der Tagesorbnucg . 3 
rathung des Antrages Porſch wegen er 0 in 
Strafverfahrens gegen den Abg. rer 4 80 
Olzem widerſpricht dem Antrage, der jedoch geg 
die Stimmen einiger Nationalliberalen 8 
wird. Darauf wird die zweite Leſung 0 a 1 
fortgeſetzt beim Etat des Kultusmin 1 
zElementarſchulweſen.“ Bei den 8 bie 
Präparandenanſtalten empfiehlt Abg. fisch Lebe 
Volksſchullehrer eine Zeit lang im pra 8 en 18 n 
eu au lffen, ich date Nach aer weleren 
erklärt dies für unthunlich. 

Bemerkung = Abg. Meyer-Berlin wird der an 
bewilligt. ür das Turnlehrertirdungeweſen fin 
115,415 M. ausgeſetz, 26.300 MM. mehr Sim 
laufenden Etat. Die Ausgaben, ebenſo für Schul⸗ 
aufſicht, werden bewilligt. Zur e Re⸗ 
muneration für die Verwaltung von Schulinſpectionen 
ind 720,000 M. ausgeworfen. Auf eine infrage 
8 Abg. Rickert über die Verwendung für geiſtliche 
Schulinſpectoren erklärt 2 

Di Kügler, daß 500,000 e 
Kreisſchulinſpectoren, die übrigen Gelder für Lokal⸗ 
inſpectoren hauptſächlich für Ausübung der Auſſicht 
außerhalb des Wohnortes verwendet würden. 

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Czar⸗ 
linski und Richter, des Miniſterialdirectors 
Kügler und des Geh. Finanzraths Germar 
über die Verwendung von Geldern aus dem Dis⸗ 
bonitionsfonds zur Bejoldung von Kreisſchulinſpectoren 
erklärt N 


— — 


bewilligt worden. 

— Wie dem „Berl. Tagebl.“ aus Wien berichtet 

wird, ſpricht man in dortigen politiſchen Kreiſen von 
der Wahrſcheinlichkeit einer Begegnung zwiſchen 
Kaiſer Wilhelm und dem Herzog von 
Cumberland. Eine ſolche Begegnung würde 
ſtattfinden, ſobald die Welfenfonds⸗ Angelegenheit 
parlamentariſch erledigt ſein wird. 
Der bekannte Militärſchriftſteller 
Hönig bezeichnet in Correſpondenzen für die Preſſe 
den gegenwärtigen Kriegsminiſter als zum Abgang 
reif und empfiehlt an deſſen Stelle den Generallieute⸗ 
nant von Blume. . 

— Der Neubau des Dienſtgebäudes des 
Abgeordneten hauſes ſoll noch in dieſem Früh⸗ 
jahr mit Legung der Fundamente beginnen. Es iſt 
eine Bauzeit von 4—5 Jahren in Ausſicht genommen. 
Man iſt bei der Ausführung des Baues weniger auf 
eine monumentale Außenſette, als auf die größte Zweck⸗ 
mäßigkeit bedacht. Der Preſſe ſind in zwei Stock⸗ 
werken eine Reihe von Zimmern, eine eigene Reſtau⸗ 
ration und ein eigenes Leſezimmer ꝛc. angewieſen. 
Der Journaliſtentribüne im Sitzungsſaale iſt eine 
ganze Wand eingeräumt. Damit werden hier, wie 
auch im neuen Reichstagsgebäude Unzuträglichkeiten 
beſeitigt, gegen welche die Preſſe bald durch vier volle 
Jahrzehnte zu kämpfen hatte. 

* Zirke, 14. März Amtliches Wahlergebniß. 
Bei der heutigen Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe 
im 3. Wahlbezirk des Regierungsbezirks Poſen 
(Samter⸗Birnbaum⸗Schwerin a. d. W.) an Stelle des 


Abg. ert bei dem Titel: Zur Erleichterung 
der Volksseele 26,800,000 M.: es fehle jede Aus⸗ 
kunft, wozu dieſe Mehrverwendungen ſtattfinden, was 
gerade heute ein beſonderes Intereſſe habe. Redner 
beſpricht dann die Vorgänge in Hörde über Aus⸗ 
chulung von 28 jüdiſchen Kindern. Es bedürfe 
übrigens des Gingreifend des Miniſters in vielen 
Fällen bezüglich der Volksſchullehrer, ſo gegen die 
Anordnung der Regierung zu Münſter, welche den 
Lehrern Petitlonen gegen das Volksſchulgeſetz ver⸗ 
bieten, oder wenn ihnen verboten werde, für eine 
Zeitun orreſpodiren. EEE 
8 Münter Gra ed litz giebt eine Ueberſicht über 
die Vermehrung der Schulen und Lehrerſtellen ſeit 
1886 und erklärt, daß die Katholiken in Hörde nur 
inſoweit für die Simultanſchule mitgezahlt, als der 
Stadtſäckel dafür in Anſpruch genommen jet. Er könne 
wohl dekretiren, aber die Auffaſſung der Regierungen 
über ſolche Decrete jet zumeiſt ſehr verſchleden. 

Abg. Richter: Die Zeiten der Selbſtſtändig⸗ 


Hoffentlich gelinge es 


dem Parteifonds find ihm zu dem Zweck 300 Mark 


f 


des verſtorbenen Abgeordneten Kiepert wurde der 
Rittergutsbeſitzer von Brandis ⸗Neuhaus (conſ.) 
mit 175 von 317 abgegebenen Stimmen gewählt. 
Von den anderen Kandidaten erhielt Amtsrichter 
Müller⸗Schwerin (Centrum) 130 Stimmen und Land⸗ 
gerichts⸗Präſident Wettke⸗Meſeritz (Freikonſervativ) 12 
Stimmen. 

»Müunchen, 14. März. In dieſer Woche ſteht 
die Finanzirung der elektriſchen Bahn 
Aibling⸗Wendelſtein bevor. Die Koſten der 
Geſammtanlage ſind auf 1,800,000 Mk. berechnet. 
Das Geſammtkapital beträgt 2,200,000 Mark. 

* Hannover, 14. März. Der heutige Todes ⸗ 
tag Windthorſt's wurde in den hieſigen 
katholiſchen Kirchen durch Trauergottesdienſte begangen; 
in der reich geſchmückten Marienkirche fand ein 
feierliches Requiem ſtatt, die katholiſchen Vereine 
legten am Grabe Kränze nieder. Abends wird im 
Concerthauſe eine Gedächtnißfeier veranſtaltet, bei 
welcher der Reichs⸗ und Landtagsabgeordnnte Lieber 
eine Anſprache halten wird. 

* Lübek, 14. März. Der Staatsbaudirektor wird 
dem Senat Ende dieſer Woche das jetzt fertig geſtellte 
Projekt für die Erbauung eines Elbe⸗Trave⸗ 
Kanals überreichen. Die Koſten werden voraus⸗ 
ſichtlich 18 Millionen überſchreiten. 


Ausland. 


HOeſterreich⸗Ungarn. Wien, 14. März. Die 
„Politiſche Correſpondenz“ meldet: In Conſequenz 
ſeiner Verzichtleiſtung auf die innegehabten Würden 
und Ehrenſtellen übermittelte König Milan 
geſtern dem Kaiſer Franz Joſef ſeinen Verzicht auf 
die Würde als Oberſtinhaber eines öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Infanterie⸗Regimentes. 

Serbien. Belgrad, 13. März. Bei der 
Leichenfeier des Exmetropoliten Theodoſius ſprach ſich 
der Erzprieſter Ilic in ſehr ſcharfer Weiſe über die 
kirchlichen Zuſtände in Serbien und über das Ver⸗ 
halten des Metropoliten Michael aus. 

Bulgarien. Sofia, 14. März. Einer Mel⸗ 
dung der „K. Ztg.“ zufolge genehmigte die Pforte 
die Entſendung Dimitrows als bulgariſchen 
Agenten nach Konſtantinopel. Dimitrow wird nächſter 
Tage dahin abreiſen. 

Rußland. Petersburg, 14. März. Dem 
„Graſhdanin“ zufolge berieth das Miniſtercomitee die 
Frage des Verbots jeder weiteren Anſiedelung von 
Ausländern in Weſtrußland, gleichviel 
welcher Nationalität immer ſie angehören ſollten. 

England. London, 14. März. In der 
heutigen Sitzung des Unterhauſes gab der Parlaments⸗ 
Sekretär des Auswärtigen Amtes Lowther eine Er⸗ 
klärung ab über die Verhaftung der beiden Engländer 
Brüder Purdie, welche am 6. d. M. auf der 
Rennbahn von Auteuil auf die Anſchuldigung einer 
Dame wegen Diebſtahls verhaftet und erſt in Folge 
Einſchreitens der engliſchen Botſchaft freigelaſſen 
worden ſind. Lowther erklärte, die Verhaftung der 
Brüder Purdie, deren Unſchuld inzwiſchen erwieſen 
worden, ſei eine ſehr ernſte Frage und bilde den 
Gegenſtand eines Schriftwechſels zwiſchen der eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Regierung. Die erſtere 
hoffe, daß Frankreich bereit ſei, das begangene Unrecht 
wieder gut zu machen und Schritte zu thun, um die 
Wiederholung ähnlicher Zwiſchenfälle zu verhüten. — 
Nach einem Telegramm aus Mozambique vom 
12. d. meldet der Vertreter der engliſchen „Afrikaniſchen 
Seen⸗Geſellſchaft“, daß ſich ein neuer Unfall beim 
Fort Johnſton ereignet habe, indem die Eingeborenen 
eine Expedition der Geſellſchaft überfielen, wobei die 
Chefs derſelben King und Watſon verwundet wurden. 
Die Eingeborenen verwundeten und tödteten außerdem 
mehrere Soldaten ſowie eine Anzahl Sikhs und 
Sanſibariten und nahmen das von der Expedition 
mitgeführte Geſchütz fort. 

Belgien. Brüſſel, 14. März. Das Befinden 
des erkrankten Miniſters des Auswärtigen Fürſten 
von Chim ay flößt Beſorgniß ein. 


Hof und Geſellſchaft. 


Großherzog von Heſſen + 

Darmſtadt, 14. März. Die Beiſetzungs⸗ 

f 3 iſt auf Donnerſtag fefigefebt Der verſtorbene 
toßberzog wird im Mauſoleum auf der Roſenhöhe 
5 en ſeiner Gemahlin, der Großherzogin Alice, be⸗ 
— werden. Der Großherzog liegt im offenen 
. mit den friedlichen Zügen eines Schlafenden. 
5 trägt die Uniform des Leibgarde- Regiments 
r. 115 und iſt von dem Mantel umhüllt, den er 
1870 getragen hat. In der rechten Hand hält er 
den Degen, den er im Kriege gegen Frankreich ge⸗ 
führt hat. Der Kaiſer telegraphirte, daß Prinz 
Heinrich ihn vertreten werde. Ferner wird ſich der 
Kaiſer durch den Generallieutenant von Wittich und 
den Flügeladjutanten von Scholl vertreten laſſen. 
Der königliche Hof in Berlin legte auf drei Wochen 
Trauer an. Dem Vernehmen nach werden die 


Kaiſerin Friedrich, die Prinzeſſin Margarethe, d 


ſowie der Erbprinz und die Erbprinzeſſin 2 
ningen zu den Trauerfeierlichkeiten He Be 
EUR 14. März. Der Kaiſer hat für den 
verſtorbenen Großherzog von Heſſen eine dreitägige 
Armeetrauer befohlen. Das 1. Heſſiſche Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 81, deſſen Chef der Großherzog war 
und das 1. Garde Regiment zu Fuß, bei dem der⸗ 
ſelbe à la suite geführt wurde, legen eine Trauer 
von acht, Tagen (Trauerflor um den linken Oberarm) 
an. Die Trauer für die Großherzoglich Heſſiſche 
(25.) Diviſion beſtimmt der neue Groß erzog. 
8 Linz, 14. März. Eine Deputation des 14 
Infanterie⸗Regiment, „Großherzog von Heſſen“ be⸗ 
ſtehen aus dem Oberſt Negrelli und drei Offizieren, 
50 ſich zu den Leichenfeierlichkeiten nach Darm⸗ 
dt. 


* London, 14. März. Anläßlich des Ab 
des Großherzogs von Heſſen hat die Königin dine 
vierzehntägige volle Hoftrauer angeordnet. — Der 
Herzog von Edinburg wird ſich zur Beiſetzung des 
Großherzogs von Heſſen nach Darmſtadt begeben. 


— Eine Reiſe des Kaiſers nach Island, 
über welche unlängſt mehrere Blätter berichteten, 
kommt nicht in Frage. Eine ſolche Reiſe iſt ſchon 
deshalb unmöglich, weil Island keine Telegraphen⸗ 
verbindung mit dem Feſtland hat. Dagegen iſt es 
nicht unbegründet, daß gewiſſe Vorkehrungen auf der 
Kaiſeryacht getroffen werden, um dieſelbe vorkommenden 
Falles auch für den Walfiſchfang an der Nord 
landküſte einzurichten. 


— Der „A. R. K.“ zufolge ſteht in kurzer Zeit 
ein Wechſel im Kommando der 8 
der Kaljerin bevor. Der jetzige Kommandeur 


FA 


iſt der Rittmeiſter v. Schuckmann vom Küraſſier⸗ 
Regiment Königin (pommerſches No. 2.) 

* München, 14. März. Der König und die 
Königin von Württemberg ſind um 12 Uhr 45 Min. 
auf dem feſtlich geſchmückten Centralbahnhofe hier 
eingetroffen. Zum Empfange waren der Prinzregent, 
ſämmtliche Prinzen, Prinzeſſinnen und Herzöge des 
bayeriſchen Herrſcherhauſes ſowie auch die oberſten 
Hofchargen, die Generalität und das Miniſterium er⸗ 
ſchienen. Die Begrüßung war eine äußerſtherzliche. 
Nachdem die hohen Herrſchaften die Front der 
Ehrencompagnie abgeſchritten waren und den Vor— 
beimarjch derſelben abgenommen hatten, erfolgte im 
Königsſalon des Bahnhofes die Vorſtellung des Ge⸗ 
folges. Dann beſtiegen die Herrſchaften die bereit⸗ 
ſtehenden Wagen und fuhren durch die reich beflagg⸗ 
ten Straßen zum Reſidenzſchloſſe. Eine dichte Volks⸗ 
menge bildete auf dem Wege dorthin Spalier und 
begrüßte den Prinzregenten und ſeine hohen Gäſte 
mit lebhaften Hochrufen. Das Wetter iſt ſchön. 

* Wien, 14. März. Das Befinden des Erz 
herzogs Leopold hat ſich gebeſſert. . 

— Die Tochter des verſtorbenen Erzherzogs Hein⸗ 
rich und der Baronin Leopoldine Waideck, Maria 
Raineria Gräfin Waideck, hat ſich mit dem Herzog 
Della Grazia verlobt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 14. März. Der erſte Volks⸗Unter⸗ 
haltungsabend hat geſtern hier ſtattgefunden. Das 
künſtleriſche Reſultat war ein glänzendes. Schon 
lange vor der für den Beginn feſtgeſetzten ſiebenten 
Abendſtunde war die Maximalzahl der auszugebenden 
Billets vollſtändig vergriffen und viele Hunderte 
mußten vor dem Bildungsvereinshauſe Kehrt machen, 
da ſie keinen Einlaß mehr erlangen konnten. — Zum 
Aufnahme⸗Examen in die Kriegsakademie ſind mehrere 
Offiziere des 17. Armeecorps hier eingetroffen. 

S. Pr. Stargard, 14. März. Nach der nun⸗ 
mehr erfolgten Feſtſtellung des Geſammtergebniſſes 
der in voriger Woche beendeten Einſchätzung zeigt 
ſich, daß das Staatsſteuerſoll der Stadt Pr. Stargard 


erheblich geſtiegen iſt, indem ſtatt der bisher auf⸗ 


gebrachten Staatsſteuer von 30,000 Mk. nach dem 
neuen Einſchätzungsmodus 39,970 Mk., alſo ca. 10,000 
Mark mehr wie ſeither, herausgekommen ſind. Ein 
durch etwaige Reklamationen in Abgang kommender 
Betrag dürfte für die Veranlagung der Communal⸗ 
ſteuer bedeutungslos ſein, da in der oben genannten 
Summe noch nicht die vielen kleinen Einkommen mit 
einem fingirten Steuerſatz von 4 Mk. reſp. 2,40 Mk. 
enthalten ſind, indem dieſe zwar von der Staats⸗ 
ſteuer, aber vorausſichtlich nicht von der Communal⸗ 
ſteuer befreit bleiben, ſondern zu dieſer wohl auch in 
Zukunft herangezogen werden dürften. Es iſt dem⸗ 
nach Ausſicht vorhanden, daß die Communal⸗ 
ſteuer in dieſem Jahre nicht die Höhe des 
bisherigen Procentzuſchlages zur Staatsſteuer erreichen 
wird, vorausgeſetzt, daß die Stadtverordneten an dem 
Etat erhebliche Abſtriche vornehmen werden, was 
nicht unwahrſcheinlich erſcheint. In dieſem Falle 
dürfte man mit 250 pCt. auskommen. — In dem 
Kreiſe Pr. Stargard iſt das Ergebniß nicht ein ſo 
glänzendes geweſen, wie in der Stadt; jedoch ergiebt 
ſich auch hier wenigſtens keine Mindereinnahme, da 
das Staatsſteuerſoll faſt daſſelbe, wie im Vorjahre 
geblieben iſt. ’ 

[=] Krojanke, 14. März. Geſtern verunglückte 
in der hieſigen Mühle auf dem Fahrſtuhle ein Müller⸗ 
geſelle derart, daß er hoffnungslos darniederliegt. — 
Die diesjährige Controlverſammlung findet hier am 
8. April cr. ſtatt, und zwar für die Mannſchaften aus 
Gemeinde und Gut Glubezyn mit Rogownitz, Po⸗ 
druſen, Paruſchke, Slawianowo, Wilhelmshof, Sa⸗ 
collnow, Smierdowo, Wonzow, Tarnowke, Wengerz 
Vormittags 9 Uhr und für die Mannſchaften aus 
Annafeld, Auguſtowo, Dollnick, Leßnick, Buntowo, 
Hammer, Stadt und Vorwerk Krojanke, Wilhelms⸗ 
walde und Klukowo um 1 Uhr Nachmittags. — In 
der geſtern in dem hieſigen Kriegerverein ſtattgefundenen 
Vorſtandswahl wurde der bisherige Vorſtand bis auf 
den ſtellvertretenden Vorſitzenden, Gaſtwirth Hepmann, 
wiedergewählt. An Stelle des letzteren wurde der 
Schneidermeiſter C. Belz gewählt. 

* Belplin, 13. März. Der Biſchof wird den 
acht Diakonen die Prleſterweihe am 27. März in der 
Kapelle des Fele rikal⸗Seminars ertheilen. 

* Marienburg, 14. März. Am Kgl. Lehrer⸗ 
Seminar hierſelbſt begann die ſchriftliche Prüfung 
am vergangenen Donnerſtag und traten in dieſelbe 
34 Abiturienten und 3 Bewerber ein. Die mündliche 
Prüfung beginnt morgen und dauert bis zum 17. 
Den Vorſitz führt Provinzialſchulrath Dr. Völcker⸗ 
Danzig. — Momentane Geiſtesſtörung nach einem 
kleinen häuslichen Zwiſt veranlaßte vorgeſtern, wie 
die „Nog.⸗Ztg.“ ſchreibt, einen in einem nahen Dorfe 
wohnenden jugendlichen Beſitzer, einen Revolver zu 
ergreifen und die Waffe zwei Mal gegen ſich abzu⸗ 
drücken. Während die erſte Kugel fehlging, traf die 
weite die Stirn und verwundete ihn nicht unbedenk⸗ 
lich. Aerztliche Hilfe war bald zur Stelle und glückte 
es, die Kugel zu entfernen. 

* Graudenz. 14. März. Das Mahl zu Ehren 
des Oberpräſidenten v. Goßler wird am Mittwoch 
im Adler ſtattfinden. An demſelben Tage nimmt der 
Oberpräſident auch die Vorſtellung der ſtädtiſchen 
Behörden entgegen. Der Oberpräſident wird 
morgen, Dienſtag, Nachmittag das Lehrer-Semtnar 
und die Turnhalle beſichtigen. Man vermuthet, daß 
dieſe Beſichtigung mit dem geplanten Neubau des 
Seminars in Zuſammenhang ſteht. 

* Strasburg, 13. März. Während des Schnee 
ſturmes in der Nacht von Freitag zu Sonnabend 
blieb der Arbeiter Sawadzki aus Szeynka auf der 
Landſtraße zwiſchen Karlsberg und Szeynka, dem 
„G.“ zufolge, im Schnee ſtecken und erfror. — Seit 
vielen Jahren giebt hier wieder einmal die Hoff⸗ 
mann'ſche Theatergeſellſchaft in dieſer Woche Vor⸗ 
ſtellungen. 

Rynarſchewo, 13. März. Geſtern wurde 
hierſelbſt die bereits vor 6 Wochen beerdigte Leiche 
des Altgedingers R. aus Murowaniec bei Rynarſchewo 
755 5 ausgegraben und von dem Kreiswundarzt aus 
5 5 Belſein des Amtsrichters aus Schubin jezirt. 

e der „O. Pr.“ berichtet wird, ſoll R. eines Hunger⸗ 


todes FRE ſein. 

f riſtburg, 13. März. Der hieſige Böttcher⸗ 
1 5 W. machte geſtern Nachmittag einen unheim⸗ 
ichen Fund. Er ſtand auf dem über die Sorge 
ſührenden Stege in ſeinem Garten und bemerkte, daß 
die Strömung ein größeres Packet ſeinem Standorte 
zuführte. Er fiſchſe daſſelbe aus dem Waſſer und 
fand darin die Leiche eines neugeborenen Kindes 
weiblichen Geſchlechts. Der kleine Körper war auf 
ein Brett gebunden, das Ganze mit Leinwandlappen 


— 


umwickelt und in Papier eingeſchlagen. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. G. 

* Soldau, 13. März. Der Wirth D. aus 
Kraſſewo ſchuldete dem W. aus Kiſchienen eine größere 
Summe Geldes. Am letzten Wochenmarkte gab D. 
dem W., zur Zahlung aufgefordert, einen Tauſend⸗ 
markſchein. W. wollte den Schein wechſeln und ging 
damit zur Kämmereikaſſe, wo er, wie der „Th. O. 
Ztg.“ berichtet wird, mit Schrecken erfuhr, daß er 
das Opfer eines Betruges geworden ſei. Der Tauſend⸗ 
markſchein erwies ſich als ein werthloſes Stück 
Papier. D. wurde ſofort verhaftet und behauptete 
bei ſeiner Vernehmung, daß ihm ein hieſiger Kauf⸗ 
mann vor 2 Jahren dieſen Schein in Zahlung ger 
geben habe. 

* Heildberg, 13. März. In dem Orte Sch. 
faßte man im Gaſthauſe einen Mann ab, bei dem 
man, wie der „G.“ berichtet, drei auf verjchledene 
Namen lautende Legitimatlonspapiere, ſowie die 
Summe von 11,400 M. Geld vorfand. Mit wem 
man es zu thun hat, weiß man noch nicht. 

* Biſchofswerder, 13. März. Ein wie gefähr⸗ 
liches Gift die Karbolſäure iſt, zeigt wieder 
folgender Fall. Geſtern Abend kehrte Herr Sattler⸗ 
meiſter O. von einer Arbeitsreiſe über Land in ſeine 
Behauſung zurück. Als er bald darauf ſich durch ein 
Gläschen Cognac ſtärken wollte, vergriff er ſich in 
den Flaſchen und nahm bedauerlicher Weiſe ein 
Schnapsgläschen reiner Karbolſäure zu ſich. Der in 
zehn Minuten berbeigeeilte Arzt nahm ſofortige Waſſer⸗ 
ausſpülungen des Magens mittelſt einer Magenpumpe 
vor; leider aber hatte jene kurze Zeit bereits genügt, 
den Magen derartig zu zerſetzen, daß nach weiteren 
zehn Minuten der Tod eintrat. 

* Zinten, 13. März. Geſtern früh 5 Uhr brach 
in dem benachbarten Dorfe Blaßen Feuer aus und 
zwar bei dem Beſitzer K. Das Feuer nahm bald, 
da ein entſetzlicher Sturm wüthete, eine gewaltige 
Ausdehnung an. Es wurden auch ſofort die benach⸗ 
bahrten Gebäude des Beſitzers G. ergriffen. Mit 
Mühe und Noth konnten, wie der „Tilſ. Ztg.“ be⸗ 
richtet wird, nur die nothwendigſten Sachen gerettet 
werden. Nur der Entſchloſſenheit und der Beherzt⸗ 
beit des Beſitzers J. iſt es zu verdanken, daß nicht 
das ganze Dorf ein Raub der Flammen wurde. 

* Königsberg, 14. März. Am 12. d. Mts. 
Abends hatte eine auf dem Sackheim wohnende Han⸗ 
delsfrau ihre 11 Jahre alte Tochter in eine in der 
Nähe belegene Materialwarenhandlung geſchickt, um 
einne kleine Quantität Kaffee zu holen. In dieſer 
Hendlung iſt eine feſte Kaffeemühle zur Benutzung 
für die Kunden angebracht. Das Kind benutzte, wie 
die „K. H. Z.“ ſchreibt, wie es dies ſchon oft gethan 
hatte, die Mühle, achtete jedoch nicht darauf, daß die 
daneben befindliche Kellerluke offen ſtand, trat fehl 
und fiel in den Keller. Der hinzugerufene Arzt 
konſtatirte eine ſchwere Gehirnerſchütterung. Die 
kleine Verunglückte wurde nach der Wohnung ihrer 
Mutter geſchafft. 

* Inſterburg, 13. März. Der Partikulier 
Fiſcher aus dem Kreiſe Fiſchhauſen, welcher im Zucht⸗ 
hauſe hierſelbſt eine ihm von dem Schwurgericht in 
Königsberg diktirte zweijährige Freiheitsſtrafe wegen 
Verleitung zum Meineide verbüßt, wurde in dem 
verfloſſenen Jahre wegen Meineid zu weiteren ſechs 
Jahren Zuchthaus von dem hieſigen Schwurgericht 
verurtheilt. Dieſen Eid hat F. in einer Zivilprozeß⸗ 
ſache wegen eines Lotteriegewinnantheils von 144 M. 
vor dem hieſigen Amtsgericht geleiſtet. Auf die Revi⸗ 
ſion des Fiſcher hat, wie der „K. A. Z.“ berichtet 


wird, das Reichsgericht das erſte Urtheil aufgehoben 


und die nochmalige Verhandlung an das nächſte hie⸗ 
ſige Schwurgericht verwieſen. 


511171717W171777—————————— 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 


17. März: Ziemlich kalt, wolkig, theils 
heiter, windig. Sturmwarnung für die Küſten. 
Im Süden Niederſchläge. 

18. März: Veränderlich wolkig, lebhaft win⸗ 
dig, Niederſchläge, kalt. Sturmwarnung für 
die Küſten. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 15. März. 


* [Perſonalien.] Der Erſte Staatsanwalt 
Woytaſch beim Landgericht II. in Berlin iſt zum 
Oberſtaatsanwalt bei dem Oberlandesgerichte in 
Marienwerder ernannt worden. Der Referendar 
Franz Weißermel tft zum Gerichts⸗Aſſeſſor ernannt 
worden. Ober⸗Steuer⸗Controleur Schroether iſt 
vom 1. April ab von Braunsberg nach Neidenburg 
und Ober⸗Grenz⸗Controleur Geisler von Pillau 
nach Braunsberg verſetzt worden. 3 

* [Superindentur.] Wie die „D. 3.“ hört, iſt 
Pfarrer Schaper in Wotzlaff zum Superintendenten 
der Diöceſe Danziger Werder ernannt worden. 
„Baupolizei⸗Ordnung für Weſtpreußen. 
In W. Möſers Buchhandlung (G. Büchner) in 
Schwetz iſt von dem auf dieſem Gebiete erfahrenen 
Rentmeiſter Zander in Schwetz eine Bearbeitung der 
von dem Oberpräſidenten von Weſtpreußen a. für die 
Städte, b. für das platte Land erlaſſenen Baupolizei⸗ 
Verordnungen erſchienen. Eine Fülle von erläuternden 
Anmerkungen, beſtehend aus Auszügen aus dem All⸗ 
gemeinen Landrecht, aus Entſcheidungen des früheren 
Obertribunals und des jetzigen Ober⸗Verwaltungs⸗ 
Gerichts, ſowie aus Miniſterial⸗Reſeripten ꝛc. erhöht 
den Werth dieſer Arbeit. 

* Subalternbeamten⸗Carriére.] Zum erſten 
Male ſeit Erlaß der in der Preſſe mehrfach erörterten 
neuen Prüfungsordnung ſoll zu Oſtern dieſes Jahres 
wie die „Dſch. Ztg.“ mittheilt, am dortigen Realpro⸗ 
gymnaſium ein Abgangs- (Einjährigen) Examen von 
Unterſecundanern ftattfinden, deſſen Beſtehen ſie zum 
Beſchreiten der Subaltern⸗Beamtencarriere berechtigt. 
Die ſchriftliche Prüfung — es haben ſich 7 Exami⸗ 
nanden gemeldet — begann bereits heute, Dienſtag 
die mündliche beginnt am 5. April unter Vorſitz des 
Rector Killmann als Vertreter des Kgl. Commiſſarius. 

* (Eine Verfügung der Eiſenbahn⸗Direktion 
zu Bromberg] beſtimmt, um das Ausvrechen von 
Thieren aus den Viehbuchten an den Laderampen 
und die aus dieſer Veranlaſſung mehrfach vorgekom⸗ 
menen Unfälle zu vermeiden, daß größere Thiere 
(Ochſen, Rinder) in den Viehbuchten in ſicherer Weiſe 
mittels Ketten oder haltbarer Stricke an Ringen, 
welche an der Umwährung angebracht werden, zu 
befeſtigen ſind. i 

* Durch miniſteriellen Erlaß iſt im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Reichsverſicherungsamt dahin ent⸗ 


ſchieden worden, daß die an Warteſchulen, Kinder⸗ 
bewahranſtalten, Kleinkinderſchulen und Kindergärten 
angeſtellte Kindergärtnerinnen reſp. Lehrerinnen der 
Verſicherungspflicht auf Grund des Invaliditäts⸗ und 
Altersverſichenungsgeſetzes vom 22 Juni 1889 unter? 
liegen. Dagegen verneint der bezeichnete Erlaß die 
Verſicherungspflicht der an öffentlichen Schulen und 
dieſen gleichgeſtellten Lehranſtalten beſchäftigten Hand⸗ 
arbeits⸗, Induſtrie⸗, Zeichen⸗, Schreib⸗, Geſang⸗, 
Muſik⸗ und Turnlehrer reſp. Lehrerinnen. 

* [Im Gewerbeverein] ſprach geſtern Herr 
Gymnaſiallehrer Baſeler über Falb's kritiſche Tage. 
Derſelbe führte in der Einleitung ſeines Vortrages 
aus, daß man ſchon vor Chriſti Geburt die Ein⸗ 
wirkung des Mondes auf das Meer annahm Es iſt 
ſeit 200 Jahren dieſelbe Einwirkung nachgewieſen. 
Redner erklärte dann kurz, wie durch die Einwirkung 
des Mondes auf das Meer Ebbe und Fluth entſteht. 
Auch die Sonne hat eine Einwirkung, jedoch iſt die⸗ 
ſelbe nicht ſo ſtark wie die des Mondes. In dem 
letzten Jahrzehnt trat nun ein Mann auf, welcher bis 
auf den heutigen Tag durch ſeine Theorien großes 
Aufſehen erregt hat. Rudolf Falb, geboren in dem 
kleinen Flecken Obdach in der Oberſteiermark im Jahre 
1838, lernte anfänglich das Schneiderhandwerk, ſtudirte 
dann ſpäter und wurde katholiſcher Prieſter, welche 
Stellung er wieder aufgab, um ſich ganz den mathe⸗ 
mathiſchen Studien zu widmen. Er hatte verſchiedene 
große Reiſen unternommen, ſpeciell nach Amerika, um 
dort die Erdbeben zu beobachten und hat ſeine Ende 
der 70ger Jahre erſchienene Erdbeben⸗Theorie zuerſt 
die Aufmerkſamkeit der Gelehrtenwelt auf ihn gelenkt. 
Redner erörtert nun die Theorien Falb's und ſagt 
u. A.: Falb beweiſt in ſeinem Werk „Das Wetter und 
der Mond“, daß alle 15 Tage ein kritiſcher Tag iſt, 
Die 1. Ordnung können ſich auch 2—3 Tage vorher, die 
2. und 3. Ordnung 2—3 Tage nachher bemerkbar 
machen. Durch ſtatiſtiſche Aufſtellungen hat Falb feſt⸗ 
geſtellt, daß in 10 Jahren 44 Wintergewitter, im 
Dezember und Januar ſtattgefunden haben, wovon 
auf ſeine kritiſchen Tage 19 fallen. Falb ſagt weiter, 
die größte Trockenheit wäre vorüber und wir gingen 
immer mehr einer naſſen Zeit entgegen und dürfte 
ums Jahr 6000 wieder eine Sintfluth eintreffen. (Das 
können wir ruhig abwarten! D. Red.) Redner be⸗ 
ſpricht dann noch die perſönliche Stellung Falb's 
innerhalb der Gelehrtenwelt und ſchließt, indem er 
den Beſtrebungen deſſelben zwar Anerkennung zollt, 
ſich aber ſeinen Theorien nicht bedingunglos unter⸗ 
wirft. Nachdem mit Beifall von der zahlreichen Ver⸗ 
ſammlung aufgenommenen intereſſanten Vortrage 
wurde eine Petroleumlampe mit elektriſcher Zündung 
von Gebr. Ilgner vorgezeigt und erklärt, Preis 
34 M., ſowie zwei recht hübſche Stöcke aus bra⸗ 
ſiltaniſchem Bagados von H. Alex. Müller, Preis 
4,50 M. und 5,50 M. und mehrere Fragen beant⸗ 
wortet und dann die Verſammlung geſchloſſen.“ 

*Im Stadttheater] gab es geſtern für Viele 
eine Enttäuſchung. Für die zum Benefiz des Herrn 
Ganzemüller angeſetzt geweſene Oper „Wild⸗ 
ſchütz“ mußten in letzter Stunde „Die luſtigen 
Weiber von Windſor“ eingeſchoben werden. Die 
Schuld an dieſem Repertoirewechſel, der für den 
Benefizianten eine weſentliche materielle Einbuße be⸗ 
deutete, ſoll, wie wir gehört haben, eine Dame tragen, 
die Zahnſchmerzen (?) vorſchützte, um die Uebernahme 
einer kleinen Rolle in der erſtgenannten Oper ab⸗ 


lehnen zu können. Unſeres Erachtens hätte die 
Direction Alles aufbieten müſſen, a RTL die 


geplante Aufführung des „Wildſchütz“ zu ermöglichen, 
oder ſie hätte eine Verſchiebung des Benefizes 
eintreten laſſen müſſen. Und dies haupt⸗ 
ſächlich darum, um dem Mißtrauen, das im Publikum 
ſeit einiger Zeit gegen das Theater herrſcht und das 
in dem fortgeſetzt ſehr ſchwachen Beſuch der Vor⸗ 
ſtellungen ſich offenbart, nicht noch mehr Nahrung 
zuzuführen. In der geſtrigen Vorſtellung, welche, 
trotzdem es eine Repriſe war, in den Leiſtungen 
der Sänger und des Orcheſters manche Schwankungen 
und Unſauberkeiten aufwies, ſtand der von Beifall 
und Blumen begrüßte Benefiziant Herr Ganzemüller 


als Falſtaff im Vordergrunde. Geſanglich vor⸗ 
züglich disponirt, war ſeine ſchauſpteleriſche 
Interpretition ebenſo trefflich wie anläßlich 


der Aufführung zur Zeit des Gaſtſpieles der Frau 
v. Weber, über die wir damals eingehend referirten. 
Neben ihm beanſpruchte Frl. Blank als Frau 
Fluth das meiſte Intereſſe. Die Stimme war geſtern 
eigenthümlich matt und verſchleiert, ſtellenweiſe 
kaum hörbar, und es iſt ſchwer zu ſagen, ob dies 
einer Indispoſition, der Befangenheit oder aber — 
ſtimmlichen Mangel in der unteren und Mittellage 
zuzuſchreiben geweſen. Die Coloraturen kamen 
ſauber und mit Leichtigkeit zur Geltung. Schau⸗ 
ſpieleriſch hielt ſich Fräulein B. in den Grenzen 
einer wohlthuenden künſtleriſchen Beſchränkung 
und ihr Spiel am Schluß des erſten und 
2. Aktes war ſicherlich des Beifalles aller Verſtändigen 
werth. Sehr gut geſanglich disponirt, wenngleich 
ohne impulſives Spiel, war Frl. Rolland, des⸗ 
gleichen Herr Koch, der aber im Duett des 2. Aktes 
durch den plötzlichen Uebergang in die Kopfſtimme 
merkwürdige Disharmonien zu Stande brachte. Die 
übrigen Rollen zeigten die bekannte, befriedigende 
Beſetzung, mit Ausnahme des Frl. Oſten, die trotz 
ihres reichen Stimmmaterials ſich den Geſetzen des 
Rhythmus nicht zu fügen vermag, die mit dem Or⸗ 
cheſter ſehr häufig in Differenzen geräth, und die es 
noch nicht gelernt hat, auf der Bühne zu ſtehen, zu 
gehen und ſich zu bewegen. 

*Der bisherige Privatdocent] Dr. Carl 
Appel zu Königsberg iſt zum ordentlichen Profeſſor 
in der philoſophiſchen Facultät der Univerſität zu 
Breslau ernannt worden. i 

* [Landtagserſatzwahl.] Bei der Wahl im 
Kreiſe Birnbaum⸗Schwerin i. M. erhielt u. A. auch 
der Gerichtspräſident Wettke⸗Meſeritz, früher 
Direktor des Landgerichts in Elbing, 12 Stimmen. 

* (Der Vorſtand des Weſtpreußiſchen Feuer⸗ 
wehr⸗Verbandes] wird am 27. März im Hotel 
Sanzjouct in Strasburg zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
treten. 

* [An Arbeit iſt kein Mangel] in unſerer 
Gegend, das beweiſt, daß heute Morgen von auswärts 
etwa 30 bis 40 Arbeiter per Bahn hier anlangten, 
welche unter Führung des Landraths und von einigen 
Gendarmen und Poliziſten begleitet, nach den Chauſſeen 
bei Quertrift und Mausdorf hinauszogen, um daſelbſt 
die nothwendigen Arbeiten vorzunehmen. Daß ſehr 
viele Arbeitsloſe zugleich auch arbeitsſcheu ſind, 
beweiſt nachſtehender Vorfall: Zu einem Polizei 
Sergeanten in der Waſſerſtraße trat ein Arbeiter 
heran mit der Frage: „Iſt vielleicht für mich ein 
ſchönes Stück Arbeit da?“ worauf der Sergeant 
antwortete: „Ein ſchönes Stück iſt's zwar nicht, aber 
zu verdienen iſt etwas, draußen in Grunauerwüſten! 
„Na, da ſoll ich wohl Holz hacken?“ entgegnete der Arbeiter 


— — 


ſchön“ war er 


[Eine Anſammlung] von Arbeitsloſen fand 
geſtern Nachmittags vor dem Rathhauſe ſtatt. Die 
Arbeitsloſen wollten den Oberbürgermeiſter ſprechen, 
es wurde aber dem größten Theile von ihnen durch 
den Maglſtrat Arbeit nachgewieſen. Ruheſtörungen 
kamen nicht vor. 

* [Die revidirte Rechnung von dem Gemeinde⸗ 
gut der Altſtadt pro 1. April 1890—91 liegt vom 
18. März ab 8 Tage lang in der ſtädt. Calculatur 
zur Einſicht auf. 
* [Der Vortragsabend im Caſino] morgen 
Abend im Intereſſe des Allgemeinen Deutſchen 
Schulvereins verſpricht um ſo intereſſanter zu werden, 
als auch der „Liederhain“ ſeine Mitwirkung zugeſagt 
hat. Selbſtverſtändlich iſt auch Damen der Zutritt 
8 8 2 

Der Innungsausſchußz] hält Freitag Abend 
8 Uhr im Gewerbehauſe eine an 8 5 

(VBaugewerkſchule.“ Mit Beginn des laufen⸗ 
den Winter⸗Halbjahres iſt in Poſen eine neue Bau⸗ 
gewerkſchule (Staatsanſtalt) zunächſt mit vier auf⸗ 
ſteigenden Klaſſen eröffnet worden, auf welche der 
Minifter der öffentlichen Arbeiten die Regierungs- 
präſidenten ꝛc aufmerkſam macht. 2 

* [Ein Sarg für Scheintodte.] Ein Königs⸗ 
berger Tiſchlermeiſter, Namens Klatt hat, wie die 
„Hart. Ztg.“ ſchreibt, einen — Sarg für Scheintodte 
konſtruirt, um dieſe, ſelbſt wenn bereits die Beerdigung 
ſtattgefunden, von dem qualvollen Erſtickungstode zu 
erretten. Der durch Auspechen und Filzeinlage voll⸗ 
ſtändig waſſerdichte Sarg hat oberhalb des Deckels 
eine Oeffnung, in welcher ſich eine Holzröhre mit 
einer Anzahl Luftlöcher befindet. Oben zu beiden 
Seiten dieſer Röhre ſind Metallglocken und zwiſchen 
dieſen ein Telegraph in Form eines Pfeils, zu dem 
auch eine Glocke gehört angebracht. Eine ſtarke Schnur, 


und mit den Worten „Ich danke 
verſchwunden. 


welche dem Begrabenen um das Handgelenk befeſtigt j 


worden, ſteht mit dem Läute⸗ reſpektive Telegraphen⸗ 
Apparat in Verbindung und die geringſte Bewegung 
eines lebendig Begrabenen genügt, dieſen Apparat 
in Bewegung zu ſetzen. Starke Gurte ſind außer⸗ 
dem am Sarge befeſtigt, womit derſelbe aus dem 
loſen Erdreich gehoben werden kann. Die oben be⸗ 
ſchriebene Luftröhre kann ſpäter aus dem Sargdeckel 
entfernt werden, in welchem Fall ſich das im Deckel 
befindliche Loch durch eine Holzklappe ſelbſtſtändig 
ſchließt. Der Apparat kann dann für gleich konſtruirte 
Särge in Benutzung genommen werden. Der Er⸗ 
finder, ein bejahrter Mann, hat bereits die nötigen 
Schritte gethan, um ſeine Erfindung vom Patentamte 
patentiren zu laſſen. Ob dieſes geſchehen wird, ſteht 
allerdings in Frage. 
* [Unfere Haffziegeleien] werden wieder um 
eine vermehrt werden. Herr Meißner kann mit ſeiner 
in Lenzen gelegenen Ziegelei den Anforderungen 
nicht genügen und iſt daher zur Vergrößerung der 
Anlagen genöthigt. 
.Die Pferde⸗Vormuſterung!, die zur Ueber⸗ 
ſicht über den Pferdebeſtand im Lande von 10 zu 10 
Jahren ſtattfindet, wird für den Stadtkreis Elbing 
Freitag den 25. März von 8 Uhr Vormittags ab auf 
dem Kl. Exerzierplatze vorgenommen werden. Näheres 


ſiehe Inſerat in der heutigen Nummer unſeres 
Blattes. 


* (Tödtung eines Deſerteurs im Eiſen⸗ 
bahnwagen. Bezugnehmend auf die in der geſtrigen 
Nummer unſeres Blattes gebrachte Notiz ſoll es ſtatt 
zzwiſchen Cranz und Filehne“ heißen „zwiſchen 
Kreuz und Filehne“, ein Druckfehler, den unſere 
Leſer ſicherlich als ſolchen erkannt haben. 

(Der Courirzug von Berlin] hatte heute früh 
eine Verſpätung von einigen Minuten, ebenſo hatte 


der Königsberger Courirzug heute Vormittag 20 Min. 
Verſpätung. 


* [Die alten ruſſiſchen Kreditbill 

Rubel (auf beiden Seiten roth), 5 Nubel (olangran 
3 Rubel (grün) und 1 Rubel (gelb) find nur bie 
zum Schluß des laufenden Kalenderjahres umlauf⸗ 
fähig und dürfen daher vom 1. Oktober d. ab 
nicht mehr in Zahlung von den öffentlichen Kaſſen 
genommen werden. Ebenſo werden die alten ruſſi⸗ 
ſchen Kreditbillets zu 25 Rubel, welche wegen der 
vielen falſchen Scheine überhaupt nicht mehr anzu⸗ 
nehmen ſind vom 1. Januar 1893 ungültig. 


* (Die Promenade] längs der langen Nieder⸗ 
ſtraße befindet ſich in einem noch ſchrecklicheren gu 
ſtande, als die Bahnhofspromenade. Durch die Er⸗ 
höhung des Straßendamms iſt der Promenadenweg 
erheblich niedriger geworden und muß das ganze 

aſſer des Fahrdamms aufnehmen. Dieſes dringt in 
das Mauerwerk der dort ſtehenden einſtöckigen Häuſer, 
füllt die Keller derſelben und macht die Wohnungen 
höchſt ungeſund. 

(Eiſenbahnunfälle. 
Eiſenbahnamt aufgeſtellten Nachweiſung der auf deut⸗ 
5 Elſenbahnen — ausſchließlich Bayerns — im 

Ona 


Ausſchluß de ä a 
Ws 51 r Werkſtätten) vorgekommenen Unfälle 


von 
Feuer im Zuge, Keſſelexploſionen und . 


Bei dieſen Unfällen ſind im gan en, un 
zwar größtentheils durch eigenes Verſchulden, 251 
Perſonen verunglückt, ſowie 62 Eiſenbahnfahrzeuge 
erheblich und 140 unerheblich beſchädigt. Von den 
beförderten Reiſenden wurden 3 getödtet und 9 ver⸗ 
etzt. 


„ Krankheit.] Von unſeren Pollzelſergeanten 
ſind wieder 81 erkrankt, ſo daß dieſerhalb einige 
3 für ſpätere Zeit ergeſef Ang ir 
In fait a d tismus der Grun 
. Kah Fällen iſt Rheuma 

iebſtahl.] Heute Vormittag versuchte ein 
Arbeiter aus der s zwei zuſammengebogene 
Theelöffel in der Waſſerſtraße zu verkaufen. Er 
wurde hierbei aber abgefaßt und ſind ihm die Löffel 
aue Es ſtellte ſich heraus, daß dieſelben 
aus einem Hause der Kurzen Hinterſtraße ver⸗ 
ſchwunden und jedenfalls geſtohlen find. 

„(Huſten.“ Man wird jetzt wieder ſehr durch 
die Huſtenconcerte gepeinigt. In Reſtaurants Theater 
und Concert ſchallt das manchmal durcheinander als 
fände ein allgemeines Stimmen der Kehlen zu einem 
großen Huſtenchor ſtatt. Wirkt doch der Huſten in 
ähnlicher Weiſe anſteckend wie das Gähnen; giebt 
einer den Anſtoß, ſo wird dies ein Signal für Viele. 
sun könnte Jemand ſagen, es wäre doch am beſten 
ein jo „anftößiges“ Thema zu vermeiden. Aber auch 
der Buſten hat fein Recht, wie ſchon daraus hervor- 
geht, daß ſelbſt der Dichter es nicht verſchmähte, ihn 
ie beſingen, und zwar kein geringerer als Nikolaus 


ecker, der einſt hochgefeierte Sänger des Rhei 
Er beginnt ſeine Fung 8 heinliedes. 


Jenen nicht, der dumpfen Klanges 
Grollet in dem Mund des Herrn 
Als Verkünder, daß ein langes 
Eh'gewitter nicht mehr fern: 


enen, ſanft wie Flötenklingen, 
Flüstern wie des Frühlings Wind, 
Jenen Huſten will ich ſingen, 
Deinen Huſten ſchönes Kind. 


Wir erſehen hieraus, wie verklärt durch die Zauber⸗ 
nacht des Dichters ſich ſelbſt unangenehme Dinge ge⸗ 
ſtalten können. Die Frage, ob Nikolaus Becker auch 
durch andere Folgen der Erkältung zum Liede be⸗ 
getſtert worden ſei, etwa auch den Schnupfen oder 
aufgeſprungene Hände beſungen habe, müſſen wir 
leider verneinen. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 15. März. 

Wegen Bettelns ſteht eine Frau Wilhelmine 
Jantzen unter Anklage. Dieſelbe wird frei⸗ 
geſprochen. — Der Maurergeſelle Guſtav Ra⸗ 
dowski aus Elbing iſt angeklagt, am 3. Dezember 
v. J. den Polizeiſergeanten Meyer und Baumgart 
thätlichen Widerſtand entgegengeſetzt zu haben, als 
dieſe zu ſeiner Verhaftung ſchritten. Die Strafe be⸗ 
trug 10 Mk. ev. 2 Tage Gefängniß. — Der Schloſſer⸗ 
lehrling Rudolph Jacobi hat den ganzen Monat 
Januar die Fortbildungsſchule nicht beſucht und gegen 
das erlaſſene Strafmandat Widerſpruch erhoben. Er 
entſchuldigt ſich damit, daß ſeine Eltern zu arm ſind, 
um ihm Bücher zu beſchaffen. Die Strafe betrug 
1,50 Mk. ev. 1 Tag Haft. — Der Arbeiter Johann 
Lenz aus Jungfer iſt des groben Unfugs beſchul⸗ 
digt, ſowie ſich bei ſeiner Verhaftung durch Polizei⸗ 
ergeanten und Wächter widerſetzt zu haben. Lenz 
erhielt 25 Mk. Geld⸗ ev. 5 Tage Gefängnißſtrafe. 
— Der Barbierlehrling Richard Hirſchfeld iſt 
beſchuldigt am 11. Dezember 1891 dem Bäckergeſellen 
Matſchinski auf Neuſtädterfeldt eine ſilberne Remon⸗ 
toir⸗Uhr, im Werthe von 30 Mark entwendet zu 
haben. Der Knabe iſt ſchon früher beſtraft und von 
ſeinem Lehrherrn wegen Diebſtahls entlaſſen worden. 
Seiner Jugend wegen erhielt er nur 1 Woche Ge⸗ 
fängniß. Der Bürſtenmacherlehrling Auguſt 
Jacobi iſt der Körperverletzung angeklagt und er⸗ 
hielt eine Woche Gefängniß. Für eine zweite Be⸗ 
drohung wurden noch 3 Tage zugeſetzt, ſo daß die 
Geſammtſtrafe 10 Tage betrug. Wegen Nichte 
ſtreuen des Trottoirs bei ſtarker Glätte, 
vor ſeinem Grundſtück, iſt Arbeiter Auguſt Sauer 
in 3 Mk. Ordnungsſtrafe genommen. Es erfolgt 
Freiſprechung, da die Zeugen ausſagen, daß geſtreut 
worden iſt, und trotzdem am 8. Januar cr. eine dem 
Trunke ergebene Frau dort ausgeglitten iſt. — Wegen 
Hausfriedensbruchs iſt der Arbeiter Carl Otto 
Jantzen angeklagt. Derſelbe iſt vom Erſcheinen 
dispenſirt. In der Sache iſt ſchon früher einmal 
verhandelt und die Arbeiter Mock und Fröhlich be⸗ 
reits beſtraft. Jantzen erhielt 1 Woche Gefängniß. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


Leipzig, 14. März. Univerſitätsprofeſſor 
Dr. Karl Cre ds iſt geſtorben. f 5 5 

* Die erſte Aufführung von Mas ca gen i's 
Freund Fritz“ fand am Sonnabend in Frank⸗ 
furt a. M. bei faſt ausverkauftem Hauſe ftatt. Die 
recht matte Ouvertüre machte keinen beſonderen Ein⸗ 
r fe e im erſten Akte vorherrſchende Recitativ 

ehr 
Violinſolo des Zigeuners, die beſten Nummern dieſes 
Aktes, gefielen ſehr. Den größten Erfolg hatte der 
zweite Akt. Der Glanzpunkt des Aktes iſt die Er⸗ 
zählung am Brunnen. Die Oper wurde im Ganzen 
mit großem Beifall aufgenommen, doch war ihr Ein⸗ 


druck nicht ſo gewaltig wie der von „Cavalleria ruſti⸗ 
cana.“ 


Arbeiterbewegung. 


London, 14. März. Gegenwärtig wird nur 
in den Kohlengegenden von Northumberland, Süd⸗ 
wales und Schottland mit Ausnahme von Stirling⸗ 
ſhire gearbeitet. Die von dieſen Werken geförderte 
Kohle iſt jedoch für den Induſtriebedarf und Haus⸗ 
gebrauch nicht ausreichend, ſo daß zahlreiche induſtrielle 
Unternehmungen in Nordengland und Mittelengland 
wegen Kohlenmangels ihren Betrieb einſtellen dürften. 
Sollte der Ausſtand der Bergarbeiter länger als eine 
Woche andauern, ſo würden vorausſichtlich auch die 


Töpferelen von Nordſtaffordſhire ſchlteßen und etwa] L 


50,000 Töpfer arbeitslos werden. 
in Durham kündigt an, daß mehrere 
eingeſtellt würden, damit Kohlen 
könnten. Trotz des Kohlenſtreiks iſt der Londoner 
Kohlenmarkt träge und der Preis der zu Waſſer nach 
London gebrachten Kohle heute um drei Schilling 
per Tonne gefallen. Auf der Nordoſteiſenbahn werden 
morgen über zweihundert Züge ihren Dienſt ein⸗ 
ſtellen, ebenſo wird die Lancaſhire⸗ und Porkſhire⸗ 


Bahn ſowie die s 
ſchränken. große Nordbahn den Verkehr be 


. ˙ A 


Vermiſchtes. 


Poſen, 12. März. Der Mörder efan⸗ 
genauſſehers Frankowski, der Schloſſer Josef Wohl. 
alias Biſſen iſt in der geſtrigen Sitzung, welche bis 
Dede ia n reg hat, wegen Mordes zum 

erlu ü i * 

ur more, er bürgerlichen Ehrenrechte der 
eſt, 10. März. Der Landwirth Geor 
Sautha aus Alt⸗Becs hatte vor 11 Jahren 1 
Todſchlag begangen und war zu 10 Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt worden. Dieſer Tage hatte er ſeine 
Strafe verbüßt und kehrte aus Waitzen nach Hauſe 
zurück. Da fand er ſein Weib in den Armen eines 
andern und der Zuchthäusler erſchoß die Ungetreue. 
Als er die Frau ſterben ſah, kehrte er die Waffe 
gegen ſich und machte auch ſeinem eigenen Leben ein 


Ende. 

*Brüſſel, 11. März. Fünfzehn Bauern, welche 
den zugefrorenen Semoisfluß überſchreiten wollten, 
brachen an einer ſchwachen Stelle ein und er⸗ 
tranken ſämmtlich. g 

* Briefmarken⸗Schwindel. 
Firma Beſſamin u. Garph in der 


Die Nordoſtbahn 
planmäßige Züge 


Die Inhaber der 
Callam Street zu 


London, der größten Briefmarkenhandlung der Welt, 42 


ſind vor Kurzem verhaftet worden, weil ſie nebſt 
einigen Mithelfern überführt wurden, gemeinſam 


anſprechend. Suſels Antrittslied und das] Deit 


erſpart werden 


oße Betrügereien begangen zu haben. Die Ge⸗ 
en 5 bei ihren umfaſſenden Geſchäftsver⸗ 
bindungen ungeheure Mengen von gefälſchten 
Marken, namentlich ältere Seltenheiten, über die 
ganze Erde verbreitet; mehrere Mill. Stücke ſind von 
der Behörde mit Hilfe von Sachverſtändigen beſchlag⸗ 
nahmt worden. Das Conſortium hat nicht nur die 
Fälſchung von Poſtwerthzeichen und Poſtſtempel fa⸗ 
brikmäſſig betrieben, ſondern auch — was unter den 
hervorragenden Sammlern einen wabren Schrecken 
hervorgerufen hat — Briefmarken erfunden, die nie 
exiſtirt haben! a 

* Zu den ſonſtigen Ehren, welche dem Begriff 
und Wort „Gigerl“ im Lauf der Jahre zutheil ge⸗ 
worden, iſt dieſer Tage gewiſſermaßen die offizielle 
Anerkennung getreten: der amtliche Gebrauch 
des Ausdruckes „Gigerl“ in Deutſchlaud. Im Inter⸗ 
nationalen Kriminal⸗Polizeiblatt (Herausgeber 
Polizeirath Travers, Polizeiʒ⸗Amtsvorſtand in Mainz) 
finden wir am Schluſſe eines Steckbriefes gegen den 
Defraudanten Karl Hurlebuſch aus Hamburg als 
beſondere Kennzeichen angeführt: „Kleiner Finger der 
linken Hand krumm; nimmt beim Gehen lange Schritte 
(Gigerlſchritt. .. 4% 

Wien, 14. März. Die Hinrichtung des 
Dienſtbotenmörders Schneider findet Morgen ſtatt. 
Seine gleichfalls zum Tode verurtheilte Frau begna⸗ 
digte der Kaiſer zu lebenslänglichem ſchwerem 
„ Gemeindevorſteher von Travemünde 
hat ſich in Berlin erſchoſſen. Es haben ſich 
35,000 Mk. Unterſchlagungen von Gemeinde⸗ 
und Sparkaſſengeldern herausgeſtellt. 

„In Pontleveque (Frankreich) wurde eine 
Frau verhaftet unter der Beſchuldigung, ihre neun 
Kinder nach der Geburt getödtet zu haben. Die⸗ 
ſelbe geſtand, fie habe ſich der neun Kinder entledigt, 
indem ſie ihnen erſt die Füße verbrannte und ſie hier⸗ 
auf in ihrer Schürze erſtickte. 7 

„Landsberg a. W., 12. März. Ein 12jäh⸗ 
riger Knabe, deſſen Eltern von hier nach Tilſit 
gezogen waren, iſt dieſen entlaufen und zu Fuß zu 
ſeiner hier verbliebenen Großmutter zurückgekehrt. 
Er hat zu der Wanderung etwa fünf Wochen ge⸗ 
braucht. Am letzten Montag traf er, körperlich her⸗ 
untergekommen und verwahrloſt, hier ein. 


KAP RESET ˙ y ĩðͤ v TEE 


Telegramme. 


Berlin, 15. März. Der dem Abgeord⸗ 
netenhauſe heute zugegangene Geſetzentwurf 
betreffend die Aufhebung der am 2. März 
1868 verhängten Beſchlagnahme des Ber: 
mögens des Königs Georg beſtimmt, das Ge⸗ 
ſetz vom 15. Februar werde dahin abgeändert, 
daß die Wiederaufhebung der Beſchlagnahme 
der Königlichen Verordnung vorbehalten bleibt. 
Die Begründung hierzu beſagt, die gegen 
wärtigen Verhältniſſe laſſen die Wiederauf 
hebung der Beſchlagnahme zuläſſig und an⸗ 
gezeigt erſcheinen. 


— A ͤ v · · A 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte 
Berlin, 15. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 
Börſe: Schwach. Cours vom 14.3 15.3. 


i g 480 94,80 
34, pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 94,80 | 94 
37 pCt. FA e! fandörefe 95,20 
Oeſterreichiſche Goldrente . Br — 5 92,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 92,00 204.20 
Dellie anknoten er 171,60 
e sche ichs Banknoten N 106.6 
Deutſche Rei sanleihe . 106,40 
4 pCt. reußiſche Conſuls 1065 82,80 
4 pCt. Wine: 82,80 104,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 104, 104, 
en-Börje. 
Cours vom BEE IE nn 19270 
Weizen April⸗ Mai:: 20670 20700 
Fant⸗ uli n 
Roggen befeſtigt 20⁵ 
tigt. 204,50 | 205,70 
Be 1 
Petroleum loss e 53770 
Rüböl April⸗Ma i 88.70 54,00 
. 4350 43,40 
Spiritus 70er April.⸗ Mai: 2 a 


Von Portatius und 


Königsberg, 15. Mär (don Spiritus -Eom- 


Grothe, Getreide“, Woll⸗, Mehl ⸗ 
miſſions-Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
„Zufuhr? —,.— Liter. 
Loco contingentirt. 
deb nicht contingentirt 


n 
idebörſe 
Danzig, 14. März. Getreide f 
Weizen per 126pfb. holl.): feſt, n 
Für bunt und hellfarbig inländ. 205,— , hellbunt inl. 
217.222 %, hochb. und glaſig int. —— , Regu⸗ 
lirungspreis zum freien Verkehr 220,— , Termin 
April⸗ Mai zum Tranſit 126pfd. 180, — , per 
Juni-Juli zum Tranſit 126pfd. 183,00 A, . 
fich en (p. 120pfd. holländ.): loco flau inl. 212, — 
ruſſiſ u. polniſch. zum Tranſit — A, Regulirungs⸗ 
Maß zuzum freien Verkehr 8, A, per April⸗ 
ai zum T i d. 17 5 0 
Gerſte: große lde | 162 K, kleine loco inl. 149. 
Hafer: loco inf. 1404 
Erbſen: loco int. —— A 
Rübſen: per 1000 Kilogramm — A 


— — 


iehmarkt. pr 
Berlin, 14. März. e Bericht d. Direktion.) 
1 — Verkauf ſtanden: 3519 


zahlte 
zahlte für 1. 
43—48 5 
8 weine. Der k rege un 
wurde gan äumt. Wir notiren für 1. Qual. 
55.—50, 2 Saal 52—52, 3. Qualität 485, 
Bakonier 48-50 „4 für 100 Pfd. lebend mit 50—53 Pfd. 


Tara per Stück. — Der Kälber handel geſtaltete ſich 
i d 2. Qual. 43—5 


ruhig. 1. Qual. brachte 5260, , —5ʃ, 
3. Qual. 45 3 21 Pfd. Fleiſchgewicht. — Der 
Markt für Schlachthammel zeigte flaue Tendenz 


und wurde zieml. geräumt. 1. Qualität brachte 46 
bis 52, 2. Anal. 3044 5. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 14. März. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt —,.— Br. 63,00 Gd., pro März kontin⸗ 
gentirt 62,50 Gd., —,— Br., pro März⸗April kontin⸗ 
gentirt — — Br., 62,75 Gd., loco Re kontingentirt 

„ Br., 43,— bez., pro März nicht kontingentirt 
42,50 Gd., —,.— Br., pro März - April nicht kon⸗ 
tingentirt — — Br., 42,75 Gd. b 

Stettin, 11. März. Loco ohne Faß mit 504 


Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 79 A Konſum⸗ 
ſteuer 43,80, pro Aprilʒ⸗Mai 44,50, pro Aug.-Sept. 45,70. 


Königsberger Producteubörſe. 


12, 14. 
März. März. Tendenz 
A Me 
Weizen, hochb., 125 Pfd. | 210,00 | 209,50 | unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 204,50 203,50 unverändert 
Gerſte, 107—8 Pfd. 156,50 | 156, o. 
Leßſer feiner . 140,50 | 140,50 do. 
rbſen, weiße Koch⸗ 153,00 153,00 do. 
Ao. „ — — 
Zuckerbericht. 
Magdeburg, 14. März. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 18,90, Kornzucker exkl. 88 pt. Ren⸗ 


dement 18,00. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
15,80. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,50. 


Melis I mit Faß 28,00. Ruhig. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 14. 5 Morgens ue 


; Barom. N Temper. 

Stationen. 8 Wind Wetter Celſtus 
Kopenhagen 753 ONO Nebel —2 
Stockholm 757 | NO Nebel —1 
Haparanda 766 ſtill heiter —5 
Petersburg | 760 | NO | edeckt — 
Moskau 778 NNO wolkig —14 
Sylt | 750 | AND | wolkig | —3 
Si nei 750 g ONO bedeckt —3 
winemünde 753 Nd bedeckt — 
Neufahrwaſſ. 756 | NO bedeckt —5 
Memel 758 NO bedeckt 0 
Paris 745 NE bedeckt | 0 
Karlsruhe 754 ſtill wolki 0 
München 747 S bedeckt —2 
Berlin 751 O bedeckt —3 
Wien 753 ſtill bedeckt —2 
Breslau 753 O bedeckt | 0 
Nizza | 746 OND Nebel | 3 
Trieft 751 ſtill wolkig 7 


Deutſche Seewarte. 


Duzkin, Nouveaules u. Aeberzieherſloffe 
reine Wolle nadelf. ca. 140 em breit 
a M. 1,95 p. Meter bis 5,75 verſenden 
in einzelnen Metern direct an Jedermann 
Buxkin⸗Fabrik⸗Dépöt Oettinger & Oo., 

Frankfurt a. M. 
Muſter aller Qualitäten umgehend franco. 


Kritiſche Erſcheinungen. 

Die gefährliche Ueberhandnahme der Nerven- 
und Rückenmarksleiden macht es zur dringenden 
Nothwendigkeit, dieſer Krankheit ſofort beim Er⸗ 
ſcheinen der erſten kritiſchen Symptome entgegen⸗ 
zutreten, denn Vernachläſſigung rächt ſich häufig 


auf das ſchwerſte. Wie Nervenleiden, ſo ſchleichen 
ſich auch die Rückenmarksleiden mit leichten, ſchein⸗ 
bar geringfügigen Symptomen in die Conſtitution 
ein und führen totalen körperlichen und geiſtigen 
Ruin herbei. Die erſten beunruhigenden Symp⸗ 
tome ſind: Taubheitsgefühl und Müdigkeit in den 
Beinen, Kribbeln in den Füßen, Gürtelgefühl um 
den Leib, lancinirende Schmerzen in den Gliedern, 
die häufig mit Rheumatismus verwechſelt werden, 
Harnbeſchwerden und Stuhlzwang. Der Gang 


o wird ſchlendernd und unſicher, auf den Straßen 


befällt den Patienten Aufregung und Aengſtlichkeit. 
Im letzten Stadium tritt totale Abmagerung, 
Kraftloſigkeit und Lähmung ein und der Kranke 
iſt unter ſchrecklichen Schmerzen oft Jahre lang 
an ſein Bett gefeſſelt. Von ſchnellem und durch⸗ 
greifendem Erfolge bei allen heilbaren Nerven⸗ 
und Rückenmarksleiden beweiſt ſich die Sanjana⸗ 
Heilmethode. Nebſt vielen anderen verdankt auch 
Frau Friderike Trautmann, geb. Dorenwas, zu 
Lodersleben (Provinz Sachen), welche unter un⸗ 
ſäglichen Schmerzen Jahre lang gelitten, dieſem 
Heilverfahren ihre Geſundheit, worüber nachſtehen— 
des, vom Herrn Ortsrichter Becker zu Lodersleben 
amtlich beglaubigtes Zeugniß vorliegt: 
Die ergebenſt Unterzeichnete ſieht ſich gedrungen, im 
nachſtehenden Schreiben der Sanjana⸗Company zu Eg⸗ 
ham (England) ihren tiefgefühlten Dank für die völlige 
Heilung von einem langjährigen Nervenleiden auszu⸗ 
ſprechen. Die unſäglichſten Schmerzen feit 4½ Jahren 
ließen mich den Tod als einen willkommenen Gaſt er⸗ 
bitten. Nächſt Gott verdanke ich der Sanjana⸗Company 
meine Geſundheit und mein Leben und rathe der 
leidenden Menſchheit, vertrauensvoll dieſer Cur ſich zu 
unterziehen. Hochachtungsvoll 
am 24. September 1890. Friderike Trautmann. 
Amtlich beglaubigt durch den Herrn Ortsrichter Becker 
zu Lodersleben. 


Die Sanjana⸗Heilmethode beweiſt ſich von 
uverläſſiger Wirkung bei allen heilbaren Nerven-, 
Kuna und Rückenmarksleiden. Man bezieht 
dieſes berühmte Heilverfahren gänzlich koſtenfrei 
und jederzeit durch den Secretair der Sanjanns 
Company Herrn Hermann Dege zu 
Leipzig. 


Wwaaren- Fabrik v. 


Gummi- 5. Rense. Paris. 
Feinſte Spezialitäten. 


Zollfr. Verſandt durch W. H. Mielek, Frank⸗ 
furt a. M. Speeial⸗Preisliſte in verſchloſſenem 
Couvert ohne Firma gegen Einſendung von 
20 Pf. in Briefmarken. 


— ‘oilette- 25 3 
Lanolin en Lanolin 
Vorzüglich 
Vorzüglich 
Vorzüglich "ah. 


Zu Haben in den meiſten Apotheken u. Drogerien. 


zur Pflege der Haut. 


zur Reinhaltung und Be⸗ 
deckung wunder dene tellen 
und Wunden. 


dirett aus der Fabrik 
alſo aus erſter Hand in 
jedem Maaß zu beziehen. 
Man verlange Muſter mit 
Angabe des Gewünſchten 


Skidenſtoff 


von Von Elten & Keussen, Crefeld. 


Min Ai für A Bin Min fe. Br An AAA 


Mabextradbier ) 


der Ordensbrauerei Marienburg, > 
ärztlich empfohlen, 


bei Bernh. Janzen.) 
Soor 2:94 2 2 241 


Alle Katarrhe und ihre Folge: 
zuſtände wie Schnupfen, Huften, 
Heiſerkeit, Auswurf ꝛc. beruhen auf 
einem entzündlichen Zuſtand der Schleim⸗ 
häute der Luftwege und nur ein Mittel, 
welches wie die Apotheker W. Voß ' ſchen 
Katarrhpillen im Stande iſt, den Ent⸗ 
zündungszuſtand in ganz kurzer Zeit, 
oft ſchon in wenigen Stunden, zu be⸗ 
ſeitigen, wird auch das Leiden, den 
läſtigen Schnupfen, den quälenden 
Huſten, die Heiſerkeit 2c. zu entfernen. 
Die Apotheker W. Voß'ſchen Katarrh⸗ 
pillen (mit Chocolade überzogen und 
daher von Groß und Klein angenehm 
zu nehmen) ſind in den meiſten Apotheken 
a Doſe M. 1 erhältlich, doch achte man 
genau darauf, daß das Verſchlußband 
den Namenszug des kontrollirenden 
Arztes Dr. med. Wittlinger trägt. 

In Elbing zu haben in der 
Adler⸗Apotheke. 


Kirchliche Anzeigen. 


ee eee Hauptkirche zu 

. St. Marien. 

8 . den 16. März er., Abends 
8 


= 
4 
4 
4 


Paſſions-Andacht. 
Herr Superintendent Dr. Lenz. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
a Drei⸗Königen. 
ae den 16. März, Abends 
1 


Paſſions⸗-⸗Andacht. 
Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Mittwoch, den 16. März er., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr: 
Paſſions-Andacht. 
Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Mittwoch, den 16. März er., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr: 
Paſſions-Andacht. 
Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
RNeformirte Kirche. 
Mittwoch, den 16. März er., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, hier: 
Paſſions-Andacht. 
Herr Prediger Dr. Maywald. 


Elbinger Staudes⸗Amt. 
om 15. März 1892. 
Geburten: 
lum 1 T. — Arbeiter Carl Ehlert 
1 S. — Schloſſer Albert Quandt 1 S. 
— Arbeiter Rudolf Reimann 1 S. — 
8 Rudolf Heppner 1 S. 
& Aufgebote: Arbeiter Guft. Prengel« 


mit Auguſte Sanzen ⸗Elb 
Schmiedegeſ. Jacob Frank⸗Elb. mit 
Louiſe Scheinert⸗Elb. — Schneider 
Rudolf Grütz⸗Elb. mit Bertha Bangel⸗ 
Elb. — Arbeiter Ferdinand Treu⸗Elb. 
mit Anna Schulz⸗Elb. — Schuhmacher⸗ 
meiſter Ferdinand Ernſt⸗Elb. mit Wil⸗ 
helmine Rewitz⸗Elb. 
Sterbefälle: Rentiere 
Popp, geb. Quintern, 73 J. 


Tagesordnung 


34 zur 
Stadtverordneten 
am 18. März e 


— 


Eleonore 


1) Neuwahl eines ſtehers 
. Medchenſchule Vorſtehers der 
2) Neuwahl eines Mitgliedes der 


Speicherinſel⸗Deputation 
3) Etat der Taubſtummer 

| 150270 ubjtunmenfchule per 
4) Kämmerei⸗Hauptrechnun 90/91 
5) Abſchluß der S 855 ; 
5 Scham, parkaſſe und des 
ntſchädigung für Abtretung vo 
Straßenterrain ie Heil. Reich 
5 dag an die Heil. Leich⸗ 

7) Erhöhung der Gehälter eini 
Lehrer an der Hö Töchter⸗ 
ne r Höheren Töchter 

8) Aufbeſſerung der Beamt \ 
9) Kämmereibaurechnun p. 0,00. 
10) Abänderung der Tarifſätze 5 
Krankenſtifts, 

11) Ankauf einer Grundſtückparzelle 

12) Kämmereibaurechnung p. 90/91. 
13) Baumaterialienrechnung p. 90/91, 
14) Vermiethung des kleinen Herings⸗ 


des 


hofes, 
15) Verpachtung einer Wieſenparzelle. 
Clbing, den 15. März 1892. 


Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. g 


gez. Dr. Jacobi. 


Der Innungs⸗Ausſchuß 


hält ſeine Sitzung am Freitag, den 
18. d. Mits., Abends 8 Uhr, im 
Gewerbehaus. 

Tagesordnung: 
1) Anſchreiben der Gewerbekammer und 

Beantwortung. 

2) Allgemeines. 

Der Vorſtand. 


Schuhmacher Anton 3 


5 Allgem. deulſcher ghhulbetein 


zur Erhaltung des Deutſchthums 
im Auslande. 
Mittwoch, d. 16. d. M., Abds. 8½ Uhr, 


im kleinen Saale des Casinos, 


zur Belebung des Intereſſes für den] 


nationalen Verein: 


deutſcher Abend = 


für Herren und Damen. 
Vortrag des Herrn Dr. v. Seidlitz 
aus Königsberg, Vorſitzender des 
Provinzialverbandes Oſtpreußen. 
Um zahlreichen Beſuch bitten: 
Bandow. Bury. Hänsler. Horn. 


Nagel. Sallbach. Wernick, Witte. 
Liedertafel. 


Sonnabend, d. 19. März a. o., 
Abends 8 Uhr, 


Feier d.Stiftungsfestes 


in den Sälen der 
Bürger - Ressource. _ 
Tischkarten & Mk. 1,50 sind Mon- 
tag, den 14. cr. und die folgenden Tage, 
Vormittags von 11 Uhr-ab, bei Herrn 
Heinr. Unger, Fischerstrasse 2, zu 
lıaben und findet daselbst auch das Be- 
legen der Plätze statt. Gäste sind dem 
Vorstand anzumelden. Einheimische 
als Gäste einzuführen ist nicht ge- 
stattet. 
Der Vorstand. 


Bekanntmachung. 


Zur Erhaltung einer Ueberſicht über 
den Pferdebeſtand im Lande finden be- 
ſtimmungsmäßig in der Regel von 10 


zu 10 Jahren Vormuſterungen der] 
ſämmtlichen Pferde durch Vormuſterungs⸗ -F 


kommiſſionen ſtatt. 
Für den Stadtkreis Elbing iſt hier⸗ 


zu auf N 5 
Freitag, den 25. Mürz er., 
von 8 Uhr Vorm. ab, 
Termin anberaumt, melcher auf dem 
kleinen Exercierplatze abgehalten 

werden wird. 
Die Vorführung der Pferde erfolgt 
in der Reihenfolge, daß zunächſt die⸗ 


jenigen aus dem 1. Polizeibezirk zur] 


Muſterung gelangen, und alsdann die 
aus dem 2., 3. u. ſ. w. Polizeibezirk 
den ee Pferde gemuſtert wer⸗ 
en 


Die ſämmtlichen Pferdebeſitzer der 
Stadt Elbing werden a aufge 
fordert, zur Vermeidung von Zwangs⸗ 
maßregeln ihre ſämmtlichen geſtellungs⸗ 
pflichtigen Pferde zu der angegebenen 
eit auf dem bezeichneten Geſtellungs⸗ 
platze vorzuführen bezw. vorführen zu 
laſſen. 
fon der Geſtellung ſind ausge— 
ſchloſſen: 

a. Fohlen unter vier Jahren, 

b. Hengſte 


8. Stuten, die entweder hochtragend 5 
oder noch nicht länger als 14 Tage 


abgefohlt haben, 


d. Pferde, 
blind ſind, 
e. Pferde, welche in Bergwerken 


dauernd unter Tage arbeiten. 
In den unter e bis e aufgeführ⸗ 


ten Fälleu iſt eine von der Polizei⸗ = 
Beſcheini⸗ 28 


verwaltung ausgefertigte 
gung vorzulegen. 

Von der Verpflichtung zur 
führung ihrer Pferde ſind ferner aus⸗ 
genommen: 

1) Beamte im Reichs⸗ oder Staats⸗ 
dienſte hinſichtlich der zum Dienſt⸗ 
gebrauch, ſowie Aerzte und Thier⸗ 
ärzte hinſichtlich der zur Ausübung 
ihres Berufs nothwendigen Pferde, 

2) die Poſthalter, hinſichtlich der⸗ 

jenigen Pferdezahl, welche von 
ihnen zur Beförderung der Poſten 
kontraktmäßig gehalten werden 
muß. 7 

Es wird hierbei noch ausdrücklich 
bemerkt, daß es 


dienſt handelt, 
rung lediglich 
der vorhandenen 
Pferde feſtzuſtellen. 
Elbing, den 12. März 1892. 
Der Oberbürgermeiſter. 
Elditt. 


Daukſagung. 


Seit längerer Zeit litt mein Sohn 


Joſef an fürchterlichen Flechten, entſetzͤ“ 
lich offenen Beinen und Knochenfraß. 


Herr 


ein Mittel wollte nützen. 
Dr. med. Volbeding, praktiſcher 
homöopatiſcher Arzt in Düſſeldorf, 
an den wir uns zuletzt wandten, heilte 
meinen Sohn in einigen Wochen, ſodaß 
Joſef nun vollkommen von den eutſetz⸗ 
lichen Oualen befreit und auch keine 
äußerliche Spur der Krankheit zurück⸗ 
geblieben iſt. Herrn Dr. Volbeding 
hiermit unſereu aufrichtigſten Dank. 
Mengede b. Dortmund, pr. Adr. 
Hrn. Frdr. Hönnig, im Dezember 1891. 
Frau Kempermann. 


welche auf beiden Augen 


Vor⸗ F 


ſich hierbei nicht um B 
eine Aushebung der Pferde zum Militär- 
ſondern dieſe Vormuſte⸗ 
den Zweck hat, die Zahl 
kriegsbrauchbaren F 


Lebensverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 
Die Vertretung dieſer älteſten und größten deutſchen Lebensver⸗ 

ſicherungsanſtalt verwalten die Unterzeichneten. Dieſelben erbieten ſich zu 
allen erwünſchten Auskünften. 


Otto Siede i Elbing. 


Kanzleirath Anderson in Pr. Holland, 
Lehrer F. W. Nawrotzki in Chriſtburg. 


Geſchüfts⸗Verlegung. 
Sonnabend, den 19. d. Mts., verlege ich meine 


Binderei und Blumenhandlung 


vom Alten Markt Nr. 26 nach Brückſtraße Nr. 9. 
Meine geehrte Kundſchaft bitte ich, das mir bisher in ſo reichem Maaße 
geſchenkte Vertrauen auch in dem neuen Lokal gütigſt angedeihen zu laſſen. 
L Se i 5 


Emi! 1 2 
Blumenhandlung. 


Einkauf von Alterthümern. 
Ph. Frenkel. 


Antiquar aus Utrecht, Holland, 
Choorſtraat E. 6, 

kauft zu hohen Preiſen Porzellan-Service, Figuren, Gruppen, Vaſen, Doſen, 
Fächer, Flacons, Spitzen, Seidenſtickereien, Gobelin⸗Tapeten, deutſche, Delfter 
und franzöſiſche Fayencen, Gläſer, Krüge, Goldemailldoſen, Schmuckſachen, 
Miniaturen, Taſchenuhren, engliſche Kupferſtiche, blaue chineſiſche Porzellan⸗ 
Vaſen, Candelaber, Stutzuhren, Marmor und Bronce x. iſt bis Sonnabend 
im Hotel Königlicher Hof. Bitte ſchriftliche Offerten dahin adreſſiren 
zu wollen. 1 Beſitzer derartiger Gegenſtände aus der Umgegend werden 
beſonders auf die günſtige Offerte aufmerkſam gemacht. 


A Neueſte Erfindung ME 


Aatur⸗Paus⸗Apparat!] 
85 (Geſetzl. geſchützt.) 
Jeden erinnerungswerthen An— 
blick ſofort zu verewigen. 20 
5 Dieſer kleine in der Taſche 
bequm bei ſich zu führende opti⸗ 
zu beziehen von = Io Apparat er Lane 
; HRS e N > | Ruinen, Haus, Kopf ꝛc. als Bild 
8 Schröder, Berlin W. 62, in Farben genau ie der Natur 


Eombiereitraße 10. 5 auf Pauspapier, auf welchem es 5 


WlAIUutereſſanter 9 
aber harmloſer Scherzartike 8 
Das Liebesthermomeler⸗ 
erregt fortgeſetzt a 
Unterhaltung u. Heiterkeit. 5 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen.! 
Für 50 Pf. in Briefmarken 5 


von jedem Kinde ſchnell abgepauſt, BE 
d. h. nachgezeichnet, werden kann. 
Intereſſant für jeden Reiſenden 
und Touriſten, belehrend für 
jeden Lehrer und Schüler. 5 
Stück à 1,50 M., Porto 20 Pf., 
zu beziehen von f 


Abonnements 
auf die 


Königsberger land- und forli- 
wirkhſchaflliche Zeitung 


für das nordöſtliche Deutſchland 


Schröder's Verſandtgeſch., 
werden zum Preiſe von 2,50 M. pro 
Quartal von allen Poſtanſtalten ange⸗ 


Berlin W. 62, Courbiereſtr. 10. 
nommen. Inſerate werden zu 20 Pf. 5 Sechſte 


die viergeſpaltene Zeile berechnet und — 8 N | 
von der Expedition, Badergaſſe 8—10,f M lienburger 5 
Geld⸗Lotterie. 


in Königsberg i / Pr, angenommen. 
Ziehung a. 28. u. 29. Apriler. 


Oberhemden i . Aur baare Heldgewume, IE 


— — 


7 Sn 
75 . 


da 90,000 M. 50 à 600 M. 
b x 1 „ 30,000 100 à 300 
8 1] 555 7 * 77 u 
unter Garantie des anerkaunt 115,000 „200, 150 


guten Sitzens und ſauberſter = 
Ausführung liefert billigſt 5 


Robert Holtin, f 


12, 1500 „ 1000, 15, 
48 . Looſeas M., Porto u. Liſte 305 extra. 
Wäſche⸗Jabrik, , Looſe 1,75, ¼ f 1 M. 
tape 4. Richard Schröder, 
1 Berlin ©. 19, Spittelmarkt 8/9. 8 

ghreegr. 1875. 


4. Schmiede⸗St 


a IR! 


Bd PSP , 


a n 


annesschwäche 


für Magenleipende, 
. Flaſche 1 M., 1), Fla che 3 M. 4 8 5 

Apotheke, Brückstr. 9. Prof, Ned. Dr. Bös 
— I Wien IX., 
WVoGGroße r | Porzellangasse 31a. 

ne: 1 Auch brieflich. 
E reibuerg * 5 5 Daselbst ist = Hakan das Werk: 
Geld-Lolterie |||, Pie männlichen 

zur Wiederherſtellung 5 


en 
= 

8 
* 


Sehwächezustlände, deren N 

© Ursachen und Heilung.“ 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. ® 
incl. Frankatur. 


und Freilegung des Münſters. = 
Ziehung: 1. u. 7. April 1892. 
5 Baare Geldgewinne. 7 
1 50,000 M.] 20 à 500 M. We 
0 100 1 200 n 5 


Kunſtwerthe von M. 45,000. IE: 
Pooſe A3ZM., Porto u. Liſte 30 K extra 
/ Looſe à 1,75, ½¼ à 1 M. Bil 
| Richard Schröder, 
Berlin ©. 19, Spittelmarkt 8/9. & 

gegr. 1875. 


Eng 
— 


® 

Hilaroskop. 
Wer da hindurchſieht, dem er⸗ 
ſcheinen alle Gegenftände, Fi⸗ 
guren u. ſ. w. in den drolligſten 

a Formen und Bewegungen. Es 

= verſäume ee Nie) 5 8 
> vr gemein ſpaßmachende und jede Ge- 
Re Häckſel en 75 ſelſcaft dauernd unterhaltende; 
2 1 Hilaroskop kommen zu laſſen, das W 
aus Roggenſtroh 1,50 M. für 1 Mark in Briefmarken bis 

„ Haferſtroh 1,00 „ in die fernſten Gegenden verſandt 


geſund“ und gleichmäßig geſchnitten, wird. Schröder’s 
offerirt in Waggonladungen à 195], Verſandtgeſchäft, 
Centner Dom. Jahnkow Berlin W. 62, Courbiereſtr. 10. 


bei Langenfelde in Pom. 


heilt gründlich und andauernd 2 


Al, 5000 „ 400, 50 „ BI& 2 
1, 7000, 2500, 20 Mr Zum Todtlachen!; 
Außerdem: Ganz neu! Ganz neu! 


Neuheiten 


Frühjahrs- 
füchern: 
Schwarz ſeid. Atlasfächer 


ſchon von 1,35 an. 
Schwarz jeid. Atlasfächer 


mit Handmalerei und elegant 5 
verzirtem Geſtell A 
für 2,00, 3,50, 2,75. 


Schwarz ſeid. Atlasfächer . 
mit Federgarnitur 5 
ſchon für 3,00. 

Schwarz elegante 
Feder fächer 
ſchon für 3,90. 5 
Neu! Neu! 

Seidene 


Gazefächer, 
Chankilly⸗Spitzenfächer,; 


Echte 


Straußfederfächer 


in ſchwarz und naturfarbig. 
Th. Jacoby. ! 


Frifhe Scmandwafeln 


Mittwoch und Donuerſtag in 
Café Flora. 


Apfelwein 


empf. Adolph Kellner Nachf. 


Mittwoch und Donnerſtag 


ſtelle einen großen Poſten 


Handtücher und 


Creasleinen 
zu Fabrikpreiſen BER 


zum Ausverkauf. 


Gustav Lehmkuhl, 


Alter Markt 19. 


Endlich!!! 
15 Die erſte deutſche Colonie 
Kamerun hat die auf ſie geſetzte f 
Hoffnung zu erfüllen begonnen, BE 
der dort gepflanzte Tabak über⸗ 
trifft alle Erwartungen, die daraus KG 
gefertigte Cigarre iſt koſtbar, und 
endlich iſt es dem Raucher erſpart, 
für den unentbehrlichen Lebens⸗ 
genuß viele Millionen jährlich dem 4 
Auslande zu opfern. * 
Die erſte deutſche 0 
Colonialeigarre Kamerun 
iſt erſchienen und zum Preiſe von 
M. 60 pro 1000 Stück — 6 M. 
pro 100 Stück von mir in allen Kg 
Farben zu beziehen. Für Porto 
erbitte 50 Pf. Bei Beſtellung bitte 
anzugeben ob: leicht, mittel o. ſtark. “ 


F. Schröder. 


Cig.⸗Fab., 4 
Berlin C., Roſenthalerſtr. 31. 
I gegr. 1849. 


— für Studi 
ianinos 1 


Unterricht bes. 
geeignet, kreuzsait. Eisenbau 
höchste Tonfülle. Frachtfrel 
auf Probe. Preisverz, franco. Baar 
oder 15—20 Mk. movatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sehn, Pianino- 


Funge Mädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp 
Wickelmachens werden angenommen 


Loeser & Wolll. 


—:: BE — — — ‘ 
Die in dem Haufe Junkerſtraßſe 
Nr. 29, 2 Treppen hoch, gelegene 


Wohngelegenheit 
iſt vom 1. April er. ab zu vermiethell. 
Nähere Auskunft ertheilt 1 
legner,; 

bat 


Eine Wohnung zu vermiethen 


Kl. Wunderb. 20 


Der Hauafreund. 


Nr. 64. 


Anerforſchliche wege. 


Kriminal⸗Roman 
von A. Söndermann. 


22) 


Nachdruck verboten. 


21. Kapitel. 

1. Geſpenſt der Vergangenheit. 
8 > Vertrauen, welches vor zwanzig Jahren 
80 amalige junge Herr Römer zu dem ver⸗ 
fü heilten Chemiker Braun gefaßt hatte, war 
blieben de nicht ohne ſegensreiche Folgen ge⸗ 


„Die Zeit der Strafe, welche Franz Braun 
für ſein Vergehen zu büßen hatte, war dem⸗ 
ſelben ziemlich ſchnell vergangen. 
Das Bewußtſein, daß ſein Weib und Kind 
ſich im Schutze edler Menſchen befanden, gab 
ihm auch Muth, das letzte Mißgeſchick ſeines 
Lebens geduldig zu ertragen. 
Natürlicherweiſe hatte er von dem Fabrik⸗ 
errn Werner ſowohl, als auch von dem jungen 
Vall 8 ebenſo von ſeiner Gattin 
Br. 
Fuchs entlarvt a 55 r e 
den der Schurke ück⸗ 
gelaſſen hatte, enthielt das B In duf 
' ek 
was nicht nur ſeine n e b 
Der brave Mann FE 
5 | war bis zu Thränen ge⸗ 
er ale ihm der junge Römer nlite daß 
ihn 0 jet, nach Verlauf feiner Strafzeit 
11 „ie ner eigenen Fabrik anzuftellen. 
Als Römer hatte auch Wort gehalten. 
leß, 1 Chemiker Braun das Gefängniß ver⸗ 
8 Aide er in Gemeinſchaft mit Weib 
80 nd nach dem Römer'ſchen Etabliſſement. 
111 danzig Jahre waren ſeitdem vergangen, 
aer dn vorher bemerkt, der edelmüthige 
belohnt 25 8 ſeine Handlungsweiſe reich 


Unter der Leitun 4 
g des verſtändigen, kenntniß⸗ 
am Bran hatte ſich die Fabrik bedeutend 
80 hr a, es waren jogar an verſchiedenen 
Römen 30 der Nähe neue im Beſitze Herrn 
4 1 güe ar Ba 
eren Ortſchaften befand ſich auch 
in dem Dorfe W., dort wo die beiden Zucht⸗ 


häusler, Günther und Fuchs, im Gaſthofe Er⸗ 


— 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 16. März. 


1892. 


kundigungen nach der Römer'ſchen Fabrik ein⸗ 
gezogen hatte, eine Filiale. 

Die Hoffnung des jungen Römer hatte ſich 
hinſichtlich ſeiner Herzensneigung erfüllt. Ein 
Jahr ſpäter, als Braun zu ihm übergeſiedelt 
war, führte er die Tochter ſeines Geſchäfts⸗ 
freundes, des Herrn Werner, als ſeine Gattin 


heim. 

Zwiſchen den beiden Frauen, Wally und der 
jungen Frau Römer, hatte ſich eine innige 
Freundſchaft gebildet. 

Das Glück blieb dem ſo ſchwer geprüften 
Franz Braun treu. Alle ſeine Unternehmun⸗ 
gen gelangen, und er erfreute fi) in der gan⸗ 
zen Umgegend der aufrichtigſten Hochachtung. 
Sein Prinzipal hatte ihn zu ſeinem Fabrik⸗ 
direktor ernannt. 

Niemand hatte Kenntniß von ſeiner Ver⸗ 
gangenheit. 

Seit mehreren Jahren war auch Fritz 
Steffen in freundſchaftlichere Beziehungen zu 
Franz Braun getreten. 

Dieſe Beziehungen waren noch intimer ge⸗ 
worden, als Edmund von ſeinen Studien zu⸗ 
rückgekehrt war und dem Vater in ſeinem Be⸗ 
rufe treulich zur Seite ſtand. 

Eine Begegnung des jungen Mannes mit 
Anna, der Tochter Steffen's, war beiden Per⸗ 
ſonen für ihr ganzes Leben entſcheidend ge⸗ 


weſen. N 

Sie liebten ſich, und das Verhältniß war 
auch von den Eltern gebilligt worden; Edmund 
Braun war der Verlobte Anna Steffen's. 

Doch weder Franz Braun noch Fritz Steffen 
ahnten, wie einſt vor zwanzig Jahren der eine 
fo verhängnißvoll in das Lebensgeſchick des. 
anderen eingegriffen hatte. 

Es war am Morgen des Tages nach dem: 
eben erzählten Ereigniſſen. 

Braun ſaß mit ſeiner Gattin und ſeinem 
Sohne am Kaffeetiſche. Die Stimmung der 
drei Perſonen war eine äußerſt herzliche. 

Schon bei ſeinem Eintritte in das Zimmer: 
hatte der Direktor ein zuſammengefaltetes Pa⸗ 
pier neben ſich auf den Tiſch gelegt, ohne jedoch 
ſeiner Frau und ſeinem Sohne über den Inhalt 
des Dokumentes etwas zu ſagen. 

Die Neugierde ſeiner Gattin beſchwichtigte er 
damit, daß er erklärte, ſpäter auf dieſes Doku⸗ 
ment, das er für ein ſehr wichtiges halte, zu⸗ 
rückzukommen. 

Und endlich ergriff auch Franz Braun das 


zuſammengefaltete Papier; während er einen 
liebevollen Blick auf ſeinen Sohn warf, be⸗ 
gann er: 

„Herr Römer erklärte mir geſtern Abend in 
der Conferenz, daß er Willens ſei, drüben in 
W. einen techniſchen Leiter anzuſtellen, um mir 
dadurch eine Erleichterung zu verſchaffen. Die 
Wahl iſt auch bereits auf eine geeignete Per⸗ 
ſönlichkeit gefallen, und es hängt nur noch von 
mir ab, ob ich meine Einwilligung zur Anſtell⸗ 
ung des Berufenen geben will oder nicht.“ 

Mit dieſen Worten überreichte Braun dem 
Sohne das entfaltete Papier. 

Kaum hatte dieſer einen Blick auf den In⸗ 
halt des Dokumentes geworfen, als er einen 
Ruf freudiger Ueberraſchung ausſtieß. 

Das Blatt entfiel ſeiner Hand, im nächſten 
Augenblicke war er aufgeſprungen und ſank dem 
Vater an die Bruſt. 

„Ich darf alſo Herrn Römer mittheilen, 
daß Du die Stellung annimmſt?“ lächelte der 
Vater. i 
„O, ich eile ſelbſt zu ihm, Väterchen, um 
ihm für ſeine Güte zu danken!“ 

„Schön, thue das! Ich entbinde Dich auch 
für den heutigen Vormittag Deiner Obliegen⸗ 
heiten. Ich kann mir denken, daß es Dich auch 
drängt, zum Nachbar Steffen zu eilen und der 
Braut das freudige Ereigniß mitzutheilen. Ich 
und die Mutter haben nichts dagegen, wenn 
Eure Verbindung noch vor Antritt Deines 
neuen Amtes ſtattfindet.“ > 

Der junge Mann war überglücklich. 

Bald umarmte er ſeinen Vater, bald die 

utter. 
a „Ob nun Herr Steffen ſeine Einwilligung 
zu der Verbindung geben wird, das iſt Deine 
Sache, mein Sohn. Du haft Dir wohl das 
Dokument noch nicht genau angeſehen. Zum 
erſten Oktober ſollſt Du in W. antreten.“ 

„Zum erſten Oktober ſchon?!“ rief Frau 
Wall. „Und Du meinſt, daß die 1 noch 
vor Antritt der Stellung erfolgen ſoll? Mein 
Gott, dann ſind ja nur noch acht Wochen 
Zeit!“ 
„So iſt es. Die Zeit iſt zwar kurz, aber 
lang genug, um die nöthigen Vorbereitungen 
treffen zu können. Alſo gehe jetzt zu Herrn 
Römer, mein Sohn, und dann kannſt Du ja 
bald zu Deiner Braut eilen. Grüße alle herz⸗ 
lich von uns!“ 

Kaum hatte Franz Braun ſeinem Sohne die 
Hand geſchüttelt, als angeklopft wurde. 

Auf das „Herein!“ Braun's trat Herr 
Römer ein. 

Edmund ſtürmte ſofort auf ihn zu. 

„Schon gut, ſchon gut, mein lieber Braun. 
Es freut mich ſelbſt, daß ich Ihnen mit der 
Berufung als Leiter in W. eine ſolche Freude 
bereitet habe. Sie ſind ein braver, ſtrebſamer 
junger Mann, und ich bin feſt überzeugt, daß 
Sie auch in die Fußſtapfen Ihres Herrn Vaters 
treten werden. Natürlicherweiſe behält Ihr 
Herr Papa noch immer die Oberverwaltung in 


W.,“ erklärte der Fabrikherr. „Und dann, wie 
iſt es mit der Hochzeit?“ ſetzte er lächelnd hinzu, 
als Edmund nur einige Worte des Dankes zu 
ſtammeln vermochte. 

Der junge Mann erröthete. 

„Ich denke, Sie fragen einmal drüben bei 
unſerem Nachbar an. Auf Wiederſehen, Herr 
Edmund Braun!“ 

Mit den Worten ſchüttelte der joviale 
Fabrikherr dem jungen Manne zum Abſchiede 
die Hand. Dann aber trat er zu dem Vater 
heran, und begann: 

„Ich Bitte Sie, mein lieber Herr Braun, 
mich in Ihr Arbeitskabinet zu führen. Ich 
habe Ihnen eine Mittheilung zu machen.“ 

Die beiden Herren entfernten ſich. 

Wally und Edmund blieben allein im 
Zimmer zurück. 

Doch der glückliche junge Mann war un⸗ 
8 geworden; es litt ihn nicht mehr 


er. 

Die Mutter ſtürmiſch umarmend und ihr 

5 Kuß auf die Stirn preſſend, eilte er raſch 
naus. 
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„Mit unſerer Fahrt zu Braun's wird es 
vorläufig wohl Zeit haben, Anna,“ ſagte Steffen. 

„Weshalb denn nicht?“ fragte betroffen die 
Tochter. 

„Schau' nur einmal hier hinaus! Da — 
da iſt er ja ſchon!“ fuhr der Vater fort. 

Anna trat raſch an das Fenſter. 

„Ah, Edmund!“ rief ſie und war im 
nächſten Augenblicke wie der Wind zum Zimmer 
hinaus. 

Der junge Braun parirte ſein Pferd dicht 
vor dem kleinen Gärtchen, das an dem Hauſe 
lag, und ſprang mit einem kühnen Satze aus 
dem Sattel. 

Da eilte auch ſchon Anna herbei. 

Die beiden Liebenden lagen ſich im nächſten 
Augenblick in den Armen. 

Die Eltern ſchauten mit feuchten Augen 
dem Glücke der Kinder zu. 

Als die beiden Verlobten Arm in Arm ſich 
der Thür des Hauſes näherten, warf der Gatte 
ſeiner treuen Lebensgefährtin einen vielſagenden 
Blick zu. 

Sie nickte ſtumm und trocknete ſich raſch 
die feuchten Augen. 

Da öffnete ſich auch ſchon die Thür. 

„Guten Morgen, Väterchen und Mütter⸗ 
chen! Es giebt nächſteens Hochzeit!“ rief der 
junge Braun und eilte, noch immer ſeine Braut 
feſt am Arme haltend, auf die Ueberraſchten 
zu. „Da, leſet! Ich bin Fabrikleiter in W. 
geworden — und zum erſten Oktober ſoll ich 
die Stellung antreten, muß aber ſchon ver⸗ 
heirathet ſein!“ frohlockte der junge Mann. 

Was ſollen wir nun noch weiter die freudige 
Ueberraſchung der Eltern ſchildern? War ihnen 
dieſe Botſchaft nicht wiederum ein Beweis von 
der Gnade Gottes? 


* 


Nein, fie durften nicht m | — 
nn ee ihnen bien, . N 

ald hatte auch Edmund erfahren, i 
der vergangenen Nacht hier re 7 — 
Doch der glückliche Bräutigam beachtete das 
wenig, und als Steffen ihm ſpäter mittheilte, 
daß man ſchon die Abſicht gehabt hätte, nach 
der Fabrik zu fahren, ſprang er freudig auf 
und erklärte, daß der Vorſatz noch ausgeführt 


Me müſſe. 

„Aber es iſt ſo ſchön draußen — ich bin 
5 1 15 — die Stube iſt — zu 1 — 
ne omm, wir wollen einen Spaziergang 
en: rt Wäldchen unternehmen! Ich muß 
n Glück draußen in der freien Luft genießen. 
Komm, Aennchen, komm!“ rief plötzlich der 
junge Mann. „Wir ſind bald wieder da. Und 
— — are lange dauern ſollte, Väter⸗ 

D „ E 
durch einen ſtarken 8 fe uns ein Signal 


ierauf eilte 0 
mer inen. er mit ſeiner Braut zum Zim⸗ 

e Eltern ſchauten am Fenſter dem glück⸗ 
5 — Paare nach, bis es drüben hinter den 
feiert des Wäldchens ihren Blicken entſchwun⸗ 


Prem drückte Steffen ſeiner Gattin die 


Dann wendete er ſich zurück und begann: 
„Es iſt ja beinahe, als ob ich das freudige 
Ereigniß geahnt hätte. Ich habe doch aus der 
Stadt ein Körbchen von dem Weine mitge⸗ 
bracht, den Direktor Braun ſo gern trinkt. Ich 
gehe hinab in den Keller und hole ihn herauf. 
Unterdeſſen machſt Du Dich wohl zur Abfahrt 
zurecht?“ 
Die Frau warf dem Gatten nur einen lä⸗ 
ii Blick zu. 
en holte den Schlüſſel aus der Küche 
und begab ſich in den Nele um den Wein 
Si Der Schreck lähmte ihm die 
8 —— als ihm aus der Ecke des Kellers Fuchs 
ee der ſich durch das offenſtehende 
ol en 8 verborgen hatte. 
Da, nd der Genoſſe ſenen 
Verbrechers?“ rief endlich En be 
a „Ganz recht, der bin ih. Ein Glück war 
Di für mich, daß das Kellerfenſter offen ſtand. 
15 Herren Gendarmen haben mich jedenfalls 
50 hier im Hauſe vermuthet, und es freut 
mich, daß ich die Ehre habe, Ihnen jetzt gegen⸗ 
überzuſtehen. 
Steffen mußte wirklich nicht, wie ihm ge⸗ 
ſchah. Der Zorn über das Benehmen des 
Mannes regte ſich in ihm. Aber dann war 
— 8 % Surcht vor einem unbeſtimm⸗ 
as, welche dieſen Zorn nicht in ihm 
gg eh F 
uchs war jetzt nahe an ihn herangetreten 
ſich ſchaute ihm höhniſch lächelnd in das Ge⸗ 


ich 
„Sie ſi 7 10 
er ind ein Unverſchämter!“ ſtieß Steffen 


„Durchaus nicht! Ich könnte Ihnen aller⸗ 


dings ſehr gefährlich werden, Herr Steffen. 
Oder denken Sie etwa, weil mein Freund das 
Unglück gehabt hat, erſchoſſen zu werden, daß 
Sie nun über alle Gefahren hinweg ſein?“ 

Jetzt wurde es dem unglücklichen Manne 
klar, weshalb er von einer ſolch mächtigen 
Angſt befallen worden war — er ſtand im 
Banne der Schuld! N 

Der Mann, der vor ihm ſtand, konnte ihm 
allerdings alles Glück, über das er ſich noch 
vor einigen Minuten ſo gefreut hatte, mit 
einem Schlage vernichten. 

5 War der Himmel wirklich noch nicht ver⸗ 
öhnt. 

So klang es aus ſeiner Seele. 

„Na, ich ſehe es Ihnen an, daß Sie mich 
verſtanden haben. Aber ich will es Ihnen 
nur gleich ſagen, daß ich geſonnen bin, mich 
mit Ihnen zu einigen. Sie haben von mir 
keinen Verrath zu fürchten, wenn Sie mir 


entgegenkommen.“ 

Die Energie hatte den ſchuldbewußten 
Mann verlaſſen, und in den Vordergrund 
ſeiner Seele trat die quälende Frage: 

Wodurch retteſt Du Dich vor dieſem ge⸗ 
fährlichen Manne? Wodurch vermagſt Du ſein 
Schweigen zu erkaufen? 

„Was fordern Sie von mir?“ ſtammelte er 
endlich in ſeiner faſſungsloſen Angſt. 

„Na, ich bin nicht unverſchämt. Vor allen 
Dingen müſſen Sie Sorge tragen, daß ich un⸗ 
bemerkt von hier fort komme.“ 

„Das ſoll geſchehen!“ 

„Sodann möchte ich Sie bitten, mir mit 
Ihrer Garderobe auszuhelfen!“ fuhr Fuchs 
fort. Wir ſind ja ſo ziemlich von gleicher 
Statur, und ich denke, Ihre Kleider werden 
mir paſſen. Sie ſehen, mein Anzug iſt ſehr 


bgeriſſen.“ 
er (Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ju ſeiner Amtsehre gekränkt. Der 
engliſche Henker James Berry hat dem Miniſter 
des Innern, Matthews, ſeine Entlaſſung ein⸗ 
gereicht. Gekränkte Amtsehre bildet den Be⸗ 
weggrund dieſes Schrittes. Nach einer kürz⸗ 
lich erlaſſenen Verordnung ſoll nämlich der Ge⸗ 
fängnißarzt die Tiefe des Falls beſtimmen, den 


der Delinquent bei der Hinrichtung, wenn die 


Fallthüre niederſchnappt, zu erleiden hat. Vor 
einigen Wochen fand eine Hinrichtung im Kirk⸗ 
dale⸗Gefängniß in Liverpool ſtatt. Berry hatte 
angeordnet, daß der Strick 33 Fuß lang ſein 
ſollte, der Arzt aber beſtimmte die Länge 
auf ſechs Fuß acht Zoll. „Schon recht,“ 
ſagte Berry, „wenn aber der Kopf vom 
Rumpfe getrennt wird, ſo werde ich nie⸗ 
mals einen Menſchen wieder hängen.“ 
Der erfahrene Henker, welcher ſchon 200 Hin⸗ 
richtungen vollzogen hat, behielt Recht. Der 
Delinquent wurde buchſtäblich geköpft. Das 
Entlaſſungsgeſuch beweiſt, daß es James Berry 


— 


müßig zu ſein, will er Vorleſungen über „die 

Todesſtrafe“ halten. Man ſagt, daß er jetzt 
zum Gegner derſelben geworden iſt. Ein 
amerikaniſcher Impreſario hat Berry ſchon 
145,000 Dollars für 20 Vorleſungen in den 
Vereinigten Staaten geboten. Außerdem beab⸗ 
ſichtigt er ein Buch zu veröffentlichen, in welchem 
er ſeine grauſigen Erfahrungen ausführlich 
niederlegen will. 


— „Kaſſiber“ heißen bekanntlich die ver⸗ 
botenen Korreſpondenzen, welche Gefangene 
theils unter ſich, theils mit ihren Angehörigen 
oder Komplizen in der Freiheit wechſeln. Die 
Verbrecherwelt iſt in der Entdeckung neuer 
Verkehrswege für die „Kaſſiber“ ſo erfinderiſch, 
daß der ſchärfſten Aufmerkſamkeit der Beamten 
ſehr oft ein Schnippchen geſchlagen wird. Ein 
ganz neuer Schleichweg iſt vor einigen Tagen 
im Moabiter Kriminalgericht durch Zufall ent⸗ 
deckt worden. Die Zimmer der Unterſuchungs⸗ 
richter, denen die meiſten Unterſuchungs⸗Ge⸗ 
fangenen vorgeführt werden, liegen im dunkelſten 
Theile des Korridors, in dem zweiten Stockwerk. 
Vor dieſen Zimmern ſammelt ſich alles, was 
den Wunſch hegt, dem oder jenen Gefangenen 
bei der Vorführung zu begegnen. Dort müſſen 
ſich aber auch diejenigen Perſonen aufhalten, 
welche eine Vorladung vor den Unterſuchungs⸗ 
richter erhalten haben. Es herrſcht daher an 
der bezeichneten Stelle zuweilen ein Gewühl, 


daß es ſehr ſchwer iſt, den Gefangenen⸗ 
Transport zu bewerkſtelligen. Die beiden 
dienſtthuenden Gerichtsdiener, die geſchäftig 


hin und her laufen müſſen, ſind meiſtens 
nicht in der Lage, die müßig Herumlungernden 
von den Geladenen zu ſcheiden. Im Schutze 
dieſes Gedränges haben nun leider unermittelt 
gebliebene Perſonen die Thüren der Detentions⸗ 
zellen, in denen die vorgeführten Gefangenen 
zeitweilig untergebracht werden, mit ſtarken 
Nagelbohrern an mehreren Stellen durchlöchert. 
Die Löcher wurden zwar bald bemerkt, man 
nahm aber an, daß dieſelben hergeſtellt worden 
ſeien, um in die Zelle gucken zu können. Die 
Oeffnungen ſind darauf mit einer feſtgenagelten 
Blechplatte bedeckt worden, das Blech wurde 
aber ſehr bald abgeriſſen, wodurch die Löcher 
wieder freigelegt wurden. Nunmehr hat ein 
Gefangener den eigentlichen Zweck der Oeff⸗ 
nungen verrathen. Durch dieſelben werden 
„Kaſſiber“ den Gefangenen zugeſteckt, die ſo 
feſt gerollt find, daß fie ganz dünnen Cigarretten 
gleichen und mit Leichtigkeit durch eines der 
Löcher hindurch geſchoben werden können. 
Unter den obwaltenden Umſtänden wird nichts 
anderes übrig bleiben, als die Thüren ſämmt⸗ 
licher Detentionszellen von oben bis unten mit 
ſtarkem Eiſenblech zu bekleiden, zumal da an 
einer anderen Zelle durch ein ähnliches Loch 
früher einmal ein feiner Gummiſchlauch geſteckt 
worden iſt, durch welchen zwei Gefangene eine 
am äußeren Ende befindliche Flaſche Schnaps 
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mit ſeiner Drohung ernſt war. Um aber nicht vollſtändig ausgetrunken haben, ſo daß ſie bei 


der Vernehmung total betrunken waren. 

— Ein hochintereſſanter Kampf ſpielte 
ſich letzthin in dem Hagenbeck'ſchen Thierpark 
in Hamburg ab: Ein todtes Kaninchen, das 
Vormittags als Futter in den Käfig geworfen 
wurde, in welchem 4 Rieſenſchlangen unterge⸗ 
bracht find, wurde gleichzeitig von 2 dieſer Un⸗ 
geheuer angepackt, und es begann nun ein 
Ringen, daß jeder Beſchreibung ſpottet. Die 
größere Schlange hatte indeſſen bald den Sieg 
inſofern über das kleinere Thier errungen, als 
es dieſes derartig drückte, daß es die Beute 
loslaſſen mußte. In dieſem Augenblick kamen 
aber auch die beiden anderen Schlangen und 
packten das Kaninchen gleichzeitig an. So 
waren dieſe 3 Beſtien in einem Moment zu 
einem großen, ſich hin und herwälzenden Knäuel 
verwandelt, wobei der einen Schlange der Kopf 
derartig von einer anderen umringelt wurde, 
daß die Wärter Herrn Hagenbeck hinzuriefen, 
um die Thiere womöglich aus einander zu 
bringen; doch war dies unmöglich, denn alle 3 
fuhren gleichzeitig mit weitgeöffnetem Rachen 
auf Hagenbeck und ſeine Leute los, ſo daß nichts 
übrig blieb, als dem Kampfe ſeinen Lauf zu 
laſſen. Nach Verlauf von etwa 3 Stunden 
ſchienen alle 3 gleich ermattet zu ſein und ließen 
ſich gegenſeitig los. Inzwiſchen war aber die 
erſtgenannte kleinere Schlange wieder an das 
Kaninchen gegangen und war eben im Begriff, 
es hinunterzuſchlingen, als eine der anderen 
Schlangen hinzukam und ihr den Schwanz 
mehrere Male um den Hals ſchlang und jo 
furchtbar drückte, daß ſie das Kaninchen wieder 
loslaſſen mußte. Hiermit nicht zufrieden, wandte 
das größere Thier alle Kräfle an, um die klei⸗ 
nere Schlange kampfunfähig zu machen, was 
ihr auch gelang; dann packte jene das Kaninchen 
und würgte es hinunter, ohne von den andern 
Schlangen geſtört zu werden. Nachdem ſie das 
Kaninchen verſchluckt hatte, ließ ſie die bisher 
noch feſtgehaltene kleinere Schlange los, welche 
nun mit einer blitzſchnellen Bewegung auf die 
große Schlange losfuhr und dieſe in einem 
Moment mit dem ganzen Körper umringelte 
und nun mit ihrer ganzen Muskelkraft auf ihre 
Gegnerin einwirkte, ſo daß dieſe ſtöhnende Laute 
von ſich gab. Ein abermaliger Verſuch, die 
Reptilien zu trennen, mißglückte auch jetzt trotz 
der größten Anſtrengung Hagenbecks und ſeiner 
Leute. Der Kampf, der Vormittags 11 Uhr 
begonnen hatte, dauerte Abends 10 Uhr noch 
fort. Hagenbeck, der ſich ſchon darauf gefaßt 
gemacht hatte, am nächſten Morgen eine oder 
mehrere Schlangen in dem Käfig todt vorzufin⸗ 
den, war nicht wenig erſtaunt, alle vier Schlan⸗ 
gen, jede in einer Ecke, zuſammengeringelt zu 
finden, als wäre nichts paſſirt. Ein ſo lange 
andauernder und hartnäckiger Kampf iſt bis jeßt 
in dem Hagenbeck ſchen Thierpark noch nicht 
beobachtet worden. 
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